
azschaffhauser

Tel: 052 633 08 33, Fax: 052 633 08 34, E-Mail: sh-az@bluewin.ch, Webergasse 39, Pf. 36, 8201 Schaffhausen

AZ Schaffhausen     Fr. 3.–

Die lokale Wochenzeitung

Nr. 29
Donnerstag, 17. Juli 2008

Seite 12

Seite 19Seite 4Seite 3

frazErforscht Kein Streik
Obwohl er die hohen 
Treibstoffkosten für Die-
selbenzin und die niederen 
Gewinnmargen zu spüren 
bekommt, hält Transport-
unternehmer Hans Peter 
Brütsch nichts von Stras-
senblockaden und Streiks 
in der Strassenbranche, sagt 
er im Wochengespräch.

Der Wirtschaftshistoriker 
Adrian Knoepfli hat die 
Geschichte von Georg Fi-
scher im Ersten Weltkrieg 
erforscht. Dieser Krieg war 
für viele Schweizer Firmen 
ein gutes Geschäft. Auch für 
GF – Umsatz und Gewinn 
wurden zwischen 1914 und 
1917 verdoppelt. 

Im Haus der 
Kulturen
Menschen, die ihre Heimat 
ver loren haben und oft genug 
dem Alleinsein ausgesetzt sind, 
schenken Schaffhausen einen 
Ort des Zusammenseins – durch 
ihren Arbeitseinsatz im Haus 
der Kulturen. Während Projekt-
leiter Thomas Elber (links) und 
Hausleiter Andi Kunz vom Kan-
tonalen Sozialamt eine kurze 
Bausitzung im Freien abhalten, 
machen die Männer im Hinter-
grund Znünipause. Ein Baustel-
lenbesuch.
(Foto: Peter Pfister)

bietet Kunstwerke von 
namhaften Künstlern

Abba ein Denkmal fil-
mischer Art gesetzt

Punk-Rock-Grössen
-

garten Jubiläum
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Bernhard Ott über 
Staat und Kirche in 
der Schweiz

Die Schweizer Katholiken als «Pest Europas»

Von einem hohen vatikanischen 
Würdenträger wird der Aus-
ruf überliefert: «Die Schweizer 
Katholiken sind die Pest Euro-
pas.» Gemeint war die Doppel-
struktur von Amtskirche und 
staatskirchenrechtlichen Insti-
tutionen, die den Laien in der 
katholischen Kirche der Schweiz 
eine Mitsprache garantiert, wie 
sie in keinem anderen europä-
ischen Land möglich ist. 

Das wichtigste Machtinstru-
ment der Laien sind die Finan-
zen. Während beispielsweise in 
Deutschland die vom Staat ein-
gezogenen Kirchensteuern di-
rekt in den Kassen der Bistümer 
landen, verwalten bei uns in 
den Kantonen, in denen Staat 
und Kirche nicht getrennt sind, 
die Pfarreien und Kantonalkir-
chen das Geld der Gläubigen. 
In Deutschland entscheidet aus-
schliesslich die kirchliche Hier-
archie, was mit den Kirchensteu-
ern passiert, bei uns sind es die 
Laien.

Die Hoheit über die Finanzen 

gibt dem gewöhnlichen Kirchen-
volk einen grossen Spielraum, 
um sich gegen die Machtansprü-
che der Amtsträger zur Wehr zu 
setzen. Das berühmteste Beispiel 
ist die erfolgreiche Vertreibung 
des unsäglichen Bischofs von 
Chur, Wolfgang Haas, durch den 
hartnäckigen Widerstand der 
Zürcher Katholiken. Sie drehten 
ihrem unbeliebten Oberhirten 
einfach den Geldhahn zu, bis der 
Vatikan ein Einsehen hatte und 
Haas als Erzbischof von Vaduz 
in sein heimisches Liechtenstein 
weg beförderte, wo er hervorra-
gend zum ebenso anmassenden 
Fürsten passt.

Seit dem Abgang von Haas 
wettern konservative katho-
lische Würdenträger immer wie-
der gegen die staatskirchenrecht-
liche Struktur in der Schweiz, 
die sie als Parallelkirche verun-
glimpfen. Ihnen wäre heute eine 
Trennung von Kirche und Staat 
lieber, in der Hoffnung, die 
Kontrolle über die Beiträge der 
Gläubigen zurückzugewinnen, 
wenn sie nicht mehr vom Staat, 
sondern direkt von der Kirche 
eingezogen werden. Der Staat, 
so argumentieren sie, könnte 
dann auch nicht mehr auf einer 
demokratischen Kirchenorgani-
sation bestehen.

Ironie der Geschichte: Früher 
war es die Linke, die sich für 

eine völlige Trennung von Staat 
und Kirche stark machte und 
«die Pfaffen» aus dem öffent-
lichen Leben verbannen wollte. 
Seit einigen Jahrzehnten hat sie 
sich allerdings zurückgehalten 
und keine Anstrengungen mehr 
unternommen, um dieses Ziel 
zu verwirklichen. Es gibt viele 
Gründe für ihre Zurückhaltung: 
Das Thema brennt gegenwärtig 
nur wenigen Leuten unter den 
Nägeln, und die Kirchen geben 
keinen Anlass, um einen neuen 
Kirchenkampf zu lancieren. 

Ebenso wichtig dürfte die Ein-
sicht sein, dass der Staat im Be-
reich Religion auch Normen set-
zen kann. Gerade das Beispiel 
der katholischen Kirche zeigt, 
wie sich hierarchisch und auto-
ritär funktionierende Religions-
gemeinschaften in eine multire-
ligiöse Gesellschaft integrieren 
lassen, indem der Staat als Ge-
genleistung für die öffentlich-
rechtliche Anerkennung eine 
demokratisch aufgebaute Kir-
chenorganisation und Transpa-
renz bei den Finanzen verlangt. 
Diese Bedingung garantiert heu-
te den katholischen Laien ihren 
ungewöhnlich grossen Einfluss 
und kann morgen, um ein wei-
teres Beispiel zu erwähnen, den 
muslimischen Gemeinden den 
Weg aus dem Ghetto in die Mitte 
der Gesellschaft ebnen.
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Der Wirtschaftshistoriker Adrian Knoepfli  hat die Geschichte von GF im Ersten Weltkrieg erforscht

«Ich war bei meiner Arbeit völlig frei»
Der Erste Weltkrieg dauerte 

mehr als vier Jahre und war 

für die Schaffhauser Firma 

Georg Fischer eine ausgespro-

chene Boom-Zeit (siehe Kas-

ten). Der Wirtschaftshistori-

ker Adrian Knoepfli hat diese 

Phase in einem Buchbeitrag 

aufgearbeitet.

immer ein historisches Bewusst-
sein und war der Forschung ge-
genüber stets aufgeschlossen. In 
den Siebzigerjahren war GF eine 
der wenigen Schweizer Firmen, 
in denen man als Forscher über-
haupt ins Archiv gelassen wur-
de, und ich habe nie irgendeinen 
Zensurversuch erlebt.

Gibt es über die Zeit des Ersten 
Weltkriegs noch genügend Ak-

ten, um ein zuverlässiges Bild 
zeichnen zu können?
Generell ist die Aktenlage in den 
von uns untersuchten Schweizer 
Firmen sehr gut. Das gilt auch 
für Georg Fischer. 

Während GF sein Archiv inten-
siv pflegt, ist das bei anderen 
Firmen nicht der Fall. Warum 
sind diese Unternehmen an 
ihrer Vergangenheit so wenig 

interessiert? Haben sie Angst 
vor unangenehmen Entde-
ckungen?
Die Schweizer Firmen haben 
ein unterschiedliches Verhält-
nis zu ihrer Geschichte. Es gibt 
selbstverständlich Unterneh-
men, die ihre Vergangenheit 
lieber verdrängen und nicht 
von der Forschung aufarbeiten 
lassen möchten. Mit einer Aus-
nahme, die ich nicht namentlich 
kenne, haben uns jedoch alle 
angefragten Unternehmen für 
das Buch «Der vergessene Wirt-
schaftskrieg» Zugang zu ihren 
Archiven gewährt.

Was tun Sie, wenn eine Firma 
mauert? Wie kommen Sie trotz-
dem zu Ihren Informationen?
In diesem Fall muss man ein 
bisschen kreativ sein und Quel-
lenbestände ausserhalb des 
Unternehmens aufspüren, zum 
Beispiel in den öffentlichen Ar-
chiven und in der Presse. Ausser-
dem versuche ich als Forscher, 
den Firmen, die die Benützung 
ihrer Archive verweigern, klar-
zumachen, dass ich so oder so 
über sie schreiben werde, und 
dass es besser ist, wenn sie ko-
operieren, weil dann auch der 
Firmenstandpunkt gebührend 
zur Kenntnis gebracht werden 
kann.

Der Wirtschafts-
journalist und 
Historiker 
Adrian Knoepfli 
ist einer der 
besten Kenner 
der 
Schaffhauser 
Wirtschaftsge-
schichte. 
Gegenwärtig 
arbeitet er an 
einem Buch über 
die Geschichte 
der Alusuisse.
(Foto: Peter 
Pfister)

Der Erste Weltkrieg war für 
viele Schweizer Firmen ein 
gutes Geschäft. Sie belieferten 
oft beide kriegführenden Par-
teien gleichzeitig, sodass sie 
während der Kriegsjahre von 
1914 bis 1918 ihre Umsätze 
und Gewinne gewaltig stei-
gern konnten. Ein Team von 
16 Historikerinnen und Histo-
rikern hat dieses noch wenig 
erforschte Kapitel der Schwei-
zer Wirtschaftsgeschichte un-
tersucht und seine Erkennt-
nisse unter dem Titel  «Der 
vergessene Wirtschaftskrieg» 
publiziert. 

Der Wirtschaftsjournalist 
und Historiker Adrian Knoe-

pfli steuerte zu diesem Buch 
ein Kapitel über Georg Fischer 
bei. Auch der Schaffhauser 
Stahlproduzent profitierte 
damals vom Krieg. GF ver-
doppelte zwischen 1914 und 
1917 den Umsatz und die Ge-
winne. Während die jährliche 
Dividende der GF-Aktionäre 
von 10 auf 12 Prozent erhöht 
wurde, ging es aber den Arbei-
tern schlecht. Um sie ruhigzu-
stellen, teilte ihnen die Firma 
Pflanzland zu und erhöhte die 
Einlagen in ihre Vorsorgeein-
richtungen.  (B.O.
Der vergessene Wirt-
schaftskrieg, Chronos-Ver-
lag, 68 Franken.  

Umsatz und Gewinn verdoppelt

BERNHARD OTT

az Adrian Knoepfli, Sie haben 
für das Buch «Der vergessene 
Wirtschaftskrieg» einen Artikel 
über die Geschichte von Georg 
Fischer während des Ersten 
Weltkriegs geschrieben. Konn-
ten Sie ohne Einschränkung im 
GF-Archiv forschen?
Adrian Knoepfli Ich beschäftigte 
mich seit den Siebzigerjahren 
immer wieder mit Georg Fi-
scher. Die Zeit des Ersten Welt-
kriegs war mir schon damals frei 
zugänglich. Wie bei anderen Fir-
men erfolgt die Benutzung des 
Archivs aber auch bei GF auf 
Antrag und bedarf in besonde-
ren Fällen der Genehmigung 
der Konzernleitung.

War die Genehmigung an Be-
dingungen geknüpft?
Nein, GF hat keine Bedingungen 
gestellt. Meine Forschungen 
über den Ersten Weltkrieg er-
folgten aber bereits vor dem 
Buchprojekt «Der vergessene 
Wirtschaftskrieg». 

Die Konzernleitung konnte Ih-
ren Buchbeitrag also erst nach 
der Veröffentlichung des Buches 
lesen?
Ja. Vor der Publikation habe ich 
meinen Text der Konzernarchi-
varin Britta Leise zum Gegen-
lesen geschickt, allerdings nicht, 
um ihre Genehmigung zu erhal-
ten, sondern um Fehler zu ver-
meiden und allenfalls Schwach-
stellen auszumerzen. Ich war in 
meiner Arbeit wirklich völlig 
frei. Georg Fischer hatte schon 
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«Eher ein Fahrzeug 
stilllegen ...

«Ein Streik gehört nicht zu unserer Kultur»
az Hans Peter Brütsch, wie 
schlägt sich der enorm hohe 
Dieselpreis von derzeit 2.28 
Franken pro Liter auf Ihre 
Kalkulation nieder? Anders 
gefragt: Können Sie die hohen 
Treibstoffkosten den Kunden 
weiterverrechnen?
Hans Peter Brütsch Im Moment 
müssen wir einen Treibstoff-
zuschlag von acht Prozent im 
Frachtpreis weiterverrechnen. 
Seit Jahren gibt es bei unserem 
Verband Astag, dem schweize-
rischen Nutzfahrzeugverband, 
eine regelmässig nachgeführte 
Tabelle mit dem aktuellen Die-
selpreis und dem Treibstoffzu-
schlag. Gegenwärtig beläuft 
sich dieser im Inland auf acht 
Prozent und im internationalen 
Geschäft auf zwölf Prozent. 

Zahl das jeder Kunde?
Der Unterschied zwischen In- 
und Ausland umschreibt die Pro-
blematik. Im Inland haben wir 
einen grossen Anteil an vernünf-
tiger Kundschaft, die das einsieht 

und mitträgt, indem sie den Zu-
schlag akzeptiert. Trotzdem ist es 
nie das, was wir haben müssten. 
Im ersten Quartal dieses Jah-
res hatten wir gegenüber dem 
Vorjahr um 42‘000 Franken hö-
here Dieselkosten, die wir nicht 
weiterverrechnen konnten. Wer 
unsere knappen Margen kennt, 
weiss, dass es plötzlich ganz eng 
werden kann. Wir müssen knall-
hart kalkulieren. Wenn ein Dis-
ponent zu mir kommt und sagt, 
der Kunde akzeptiere den Treib-
stoffzuschlag nicht, müssen wir 
den Auftrag ablehnen. Eher stel-
le ich ein Fahrzeug still, als ins 
Elend zu fahren. Im grenzüber-
schreitenden Transportgeschäft 
sind die Probleme um einiges 
grösser. Dort kämpfen wir auch 
mit den Billiganbietern aus dem 
Osten. Per 1. Juli erhielten alle 
Kunden im In- und Ausland den 
Brief mit dem generellen  acht-
prozentigen Treibstoffzuschlag, 
und wenn das nicht akzeptiert 
wird, müssen wir auf die Kunden 
verzichten. 

Wie viel Treibstoff benötigt Ihr 
Unternehmen?
Zur Zeit brauchen wir pro Mo-
nat etwa 55‘000 Liter. Das macht 
gegenwärtig 19‘800 Franken im 
Monat oder 231‘000 Franken 
im Jahr aus. Das müssen wir ab-
wälzen können, sonst gehen wir 
unter. Eine zwei- bis dreipro-
zentige Gewinnmarge bei den 
Investitionen, die wir haben, ist 
natürlich ganz prekär. 

Kann der schweizerische Nutz-
fahrzeugverband Astag, bei 
dem Sie Mitglied und Präsident 
der Schaffhauser Sektion sind, 
etwas gegen die hohen Diesel-
preise tun? Das steht ja nicht in 
Ihrem Ermessen.
Persönlich kann ich sie natürlich 
nicht beeinflussen. Als Präsident 
der Sektion Schaffhausen bin 
ich Mitglied im Zentralvorstand 

in Bern und in der Fachgruppe 
Überland und Spedition dabei. 
Als Mitglied dieser Gremien 
kann ich über Fragen wie den 
Treibstoffzuschlag oder einen 
allfälligen Streik mitreden.  

Apropos Streik: In vielen eu-
ropäischen Ländern haben die 
Lastwagenfahrer wegen der ho-
hen Treibstoffpreise gestreikt, in 
Spanien gab es sogar Tote. Ihr 
Verband hat seinen Mitgliedern 
von einem Streik abgeraten. 
Wann gehen Sie mit Ihren Kol-
legen auf die Strasse?
Wir gehören mit unseren Autos 
natürlich auf die Strasse! Im 
Ernst: Ich bin kein Freund von 
Streiks, das kann nicht unsere 
Kultur sein. Was wir bei den 
SBB-Officine in Bellinzona oder 
bei den Milchbauern erlebt ha-
ben, zeigt mir aber, dass das of-
fenbar heute die Sprache ist, die 
verstanden wird – leider. Wenn 
es diesen Druck braucht, würde 
ich eventuell bei einer Strassen-
blockade mitmachen. Aber ich 

1984 hat Hans 
Peter Brütsch 
seine Trans-
portfirma 
gegründet. 
Heute verfügt 
die AG über 
eine Flotte 
von 20 
Fahrzeugen. 
(Foto: Peter 
Pfister)



Donnerstag
17. Juli 2008 WOCHENGESPRÄCH  5

Hans Peter 
Brütsch

... als ins Elend 
zu fahren»

meine, wir müssen unsere Pro-
bleme auf dem Verhandlungsweg 
mit dem Bundesrat lösen. Wir wol-
len ja nicht wie die Landwirte sub-
ventioniert werden. 

Ebenfalls umkämpft wird die 
leistungsabhängige Schwerver-
kehrsabgabe, die LSVA. Der As-
tag bekämpft die Erhöhung ve-
hement. Wenn der Bundesrat die 
Erhöhung der Abgabe für die so 
genannten Euro-3-LKW auf 2011 
hinausschiebt, verzichtet Ihr Ver-
band auf juristische Schritte und 
eben auf Strassenblockaden. Ist 
das also in Ihrem Sinn?
Das ist ja das Grundproblem. Es 
geht nicht mehr um den Diesel-
preis allein, es ist die allgemeine 
Abgabelast, die ein Problem ist. 
Was nun die Frage der LSVA be-
trifft, müssen wir wissen, wovon 
wir reden. Die LSVA ist aufgeteilt 
nach Motorenkategorien. Früher 
ging es um die Euro-0-Norm, und 
später kam die Euro 1, in der die 
EU die Abgasnormen festsetzte. 
Und je weniger CO2-Ausstoss ein 
Fahrzeug hat, umso weniger LSVA 
muss der Halter zahlen. Denn bei 
dieser Steuer gibt es drei Katego-
rien: Der Schlechteste zahlt am 
meisten und der Beste am we-
nigsten. Euro-3 war aber bis vor 
wenigen Jahren das absolut Neus-
te, Sauberste und Beste an Mo-
toren. Das haben wir eingeführt. 
Wir können aber einen Lastwagen, 
der 200‘000 Franken kostet, nicht 
schon nach vier Jahren amorti-
sieren. Die Diskussion geht nun 
darum, warum der Euro-3 nun 
plötzlich in die mittlere Kategorie 
abrutschen soll, wogegen die Astag 
protestierte. Aber nun sieht es so 
aus, wie wenn der Bundesrat ein-
lenken wird. Daher ist es auch in 
meinem Sinn, wenn auf juristische 
Schritte und Strassenblockaden 
verzichtet wird. Diesem Vorgehen 
habe ich im Zentralvorstand zu-
gestimmt.

Dann haben Sie und Ihre Last-
wagenkollegen in Bundesrat und 
Finanzminister Hans Rudolf Merz 
einen Freund?
Das weiss ich nicht, aber er ist zu-
ständig für uns in allen Fragen der 
Oberzolldirektion. Die LSVA ist 
dort angesiedelt. 

Unterstützen Sie als Transportun-
ternehmer das Schwerverkehrs-

kontrollzentrum im alten Güter-
hof? Von dorther kommen immer 
die Meldungen von ausländisch 
immatrikulierten Lastwagen mit 
abgefahrenen Pneus und Chauf-
feuren, die alkoholisiert oder 20 
Stunden ohne Pause gefahren 
sind. 
Ich muss meine ausländischen 
Kollegen in Schutz nehmen. Das 
ist ein ganz kleiner Teil, auch von 
den Fahrern in den ehemaligen 
Ostblockländern, die noch so he-
rumfahren. Zum Teil haben die 
meisten Kollegen topmoderne 
Fahrzeuge, unseren ähnlich oder 
noch moderner und halten sich an 
sämtliche Vorschriften, was Tem-

po, Unterhalt und Ruhepausen be-
trifft. Aus dem einfachen Grund, 
weil die Höhe der Bussen in der 
Schweiz das drei- bis vierfache 
ihres Salärs bedeutet. Es sind tat-
sächlich Ausnahmen, die im Lkw-
Zentrum, das ich übrigens begrüs-
se, negativ auffallen. 

Ihre Transportfirma ist interna-
tional hauptsächlich in den Be-
neluxländern und Deutschland 
tätig, dort in den Seehäfen Bre-
men, Hamburg, Antwerpen und 
Rotterdam. Wie muss man sich 
heute einen modernen Transport 
auf der Strasse und dem Wasser 
vorstellen?

Transportiert wird querbeet alles. 
Kürzlich hatten wir einen Trans-
port von Schulbänken und Schul-
materialien wie Bücher und so 
weiter für die Schweizer Schule 
in Singapur. Das ergab eine Con-
tainerladung, die wir per Lkw 
nach Hamburg transportierten, 
und dort ging es per Schiff nach 
Singapur, wo ein Lastwagen den 
Container auslöste, abholte und 
ihn zur Schweizer Schule brach-
te. Den Auftrag dazu erhielten 
wir von der Panalpina, das ein auf 
Seefracht spezialisierter Weltspe-
diteur ist. Wir selber erledigen 
den Schweizer Zoll mit der Aus-
fuhr und den Transport von der 
Schweiz nach Seehafen Hamburg. 
Wir haben uns früh auf die Seehä-
fen spezialisiert, denn von Schaff-
hausen nach Stuttgart fahren kann 
jeder. Bei der Schifffahrt ist die 
Terminzuverlässigkeit das A und 
O, denn das nächste Schiff nach 
Singapur fährt in drei Wochen. 

Gehören Sie auch zu den Trans-
portunternehmern, die volle La-
dungen in den Norden und dann 
wieder leer nach Hause fahren?
Nein, absolut nicht. Wir nehmen, 
wenn das klappt, eine Ladung 
direkt ab Seehafen zurück in die 
Schweiz. Natürlich gibt es da und 
dort einmal ein paar Leerkilome-
ter, weil wir meistens nicht am 
gleichen Schuppen wieder voll 
laden können. Aber wir können 
uns gar nicht leisten, leer zurück-
zufahren.

INTERVIEW: BEA HAUSER

Transportunternehmer Hans Peter Brütsch bespricht mit Chauffeur 
Hanspeter Kuster eine neue Fahrt.  (Foto: Peter Pfister)

Die Transportbranche 
ist in Aufruhr. Die ho-
hen Dieselpreise, die 
engen Margen und die 
Schwerverkehrsabga-
be LSVA machen den 
Lastwagenuntenehmen 
das Leben schwer. 
Hans Peter Brütsch 
gehört mit seiner Firma 
Hans Peter Brütsch AG, 
Internationale Trans-
porte und Lagerhaus, 
im Herblingertal zu 
den Grösseren in der 
Region, sind für ihn 
doch 20 Fahrzeuge, 
vom Lieferwagen über 
den Anhängerzug bis 
zum Eurosattel, im 
Einsatz. Brütsch mo-
dernisierte laufend. Er 
gründete seine Firma 
1984 als junger Mann 
mit dem Kauf eines 
Anhängerzuges. Das 
Unternehmen ist auf 
internationale Trans-
porte spezialisiert und 
beschäftigt 24 Mitar-
beiter und fünf Lehr-
linge. 

Hans Peter Brütsch 
ist 49 Jahre alt und in 
Neuhausen aufgewach-
sen, wo er auch die 
Schulen absolvierte. 
Er lernte Automecha-
niker, und als er eine 
Stelle beim Transport-
unternehmen Tanner 
erhielt, machte er dort 
die Lastwagenprüfung 
– und so wurde aus 
ihm ein Transpörtler. 
1980 fuhr er das erste 
Mal «in den Sand», 
als er mit dem Lkw 
die Länder Irak, Iran, 
Saudiarabien und 
Kuweit befuhr. Das 
sei die schönste Zeit 
seines Lebens gewesen, 
schwärmt Brütsch. 
Er ist verheiratet und 
wohnt mit seiner 
Frau in Schaffhausen. 
Für die Entspannung 
schwingt er sich auf 
das Bike. (ha.)
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Neue Formen der Kommu-

nikation sind auf dem Vor-

marsch. Wer nicht im Internet 

erreichbar ist, verzichtet auf 

jede Menge soziale Kontakte.

Schreiben, Sprechen und Da-
teien verschicken. Wofür früher 
noch ein Chat-Room, das Tele-
fon und ein eMail-Service oder 
die Post vonnöten waren, reicht 
heute ein einziger Instant Mes-
senger (IM).

Vor allem bei den jungen Er-
wachsenen sind die Kommuni-
kationsdienste beliebt – und das 
weltweit. Fast jeder hat unter-
dessen einen oder zwei der un-
zähligen Messenger, die heute 
zur Verfügung stehen: ICQ, Ya-
hoo, Google Talk, AIM, Jabber, 
Skype, Windows Live Messenger 

(früher MSN), um nur wenige zu 
nennen. Auch Schweizerinnen 
und Schweizer pflegen ihre 
Kontakte zu Freunden mittler-
weile regelmässig über Instant-
Messaging-Dienste. Laut einer 

Studie von Microsoft vom April 
dieses Jahres sitzen die Benut-
zerinnen und Benutzer aus der 
Schweiz wöchentlich rund 4,7 
Stunden vor dem Bildschirm, 
um über den Instant-Messenger 

mit Freunden und Be-
kannten zu kommuni-
zieren.

EINFACH PRAKTISCH

Das Prinzip der IM-
Dienste ist einfach: 
Freunde, Verwand-
te und Bekannte ins 
Adressbuch aufneh-
men und dann per 
Knopfdruck Nach-
richten und Dateien 
verschicken oder di-
rekt über den Rechner 

mit ihnen telefonieren. Auch 
Telefonkonferenzen mit Bild-
übertragung können mit diesen 
Diensten geführt werden.

Das ist nicht einfach nur prak-
tisch. Es ist auch kostengünstig 
und schnell. Wer in den Ferien 
ist, und der Familie über den Ur-
laub Bericht erstatten möchte, 
spart mit einem Telefonat übers 
Internet viel Geld. Rund 45 Pro-
zent nutzen für diese Zwecke 
einen IM-Dienst, das ergab die 
Microsoft-Studie.

JEDEM DAS SEINE

Einen Haken gibt es jedoch: Die 
verschiedenen Dienste sind un-
tereinander nicht kompatibel. 
Beispielsweise ist es als ICQ-
Nutzer nur möglich, mit ande-
ren ICQ-Nutzern zu kommuni-
zieren. Dasselbe gilt auch für 
die meisten anderen Services 
wie AIM oder Skype.

Unterdessen sind zwar auch 
neue Produkte wie Twitter er-
hältlich, die auch Nachrichten 
an andere Dienste senden und 
von diesen empfangen können. 
Allerdings nicht immer fehler-
frei, wie verschiedene Tests von 
Computermagazinen ergeben 
haben. Auch die Sicherheit kön-
nen die verschiedenen Anbieter 
nicht immer gewährleisten. Wer 
geheime Daten versenden will, 
sollte also weiterhin die Post 
oder eMail verwenden. (az)

Virtuelle Vernetzung realer Personen ist auf dem Vormarsch

Instant Messaging – der virtuelle Stammtisch

Die Jugendlichen tippen, bis die Tasten glühen. Der beliebteste IM-
Dienst hat mehr als 300 Millionen Benutzer. (Foto: Peter Pfister)
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az-Sommerserie
Im Rahmen unserer Som-
merserie stellen wir Ihnen 
Betriebe und Menschen vor, 
die einem Handwerk nachge-
hen, das in der Region Schaff-
hausen einzigartig ist. Bisher: 
die Bogen-Kaffee-Rösterei 
im Kessel («az» vom 10.7.) 
Heute: die Sennerei auf dem 
Siblinger Randen. (ha.)

Praktikantin Caroline Stass, Herman Schipholt und Mitarbeiter Stefan Hauser im Käsekeller. Auf dem 
linken Regal reifen Randammer, rechts die Bergkäselaibe.  (Foto: Peter Pfister)

Eine Käserei auf dem Randen produziert zeitgenössische Slowfoodprodukte

Feuer und Flamme für den Käse
Die einzige Käserei im Kan-

ton befindet sich auf dem Ran-

denhof hinter dem Siblinger 

Randenhaus. Gut 4‘500 Kilo-

gramm Käse werden hier pro 

Jahr produziert.

PETER PFISTER

Erstaunlich ruhig ist es an die-
sem Sommerabend bei unserem 
Besuch auf dem Randen. Das 
Restaurant hat geschlossen, bei 
den heissen Temperaturen zieht 
es viele in die Nähe des Wassers. 
«Im Sommer gehört der Ran–
den uns, erst im Herbst und im 
Winter, wenn drunten im Tal der 
Nebel liegt, kommen die Leute 
in Scharen in die Höhe», sagt 
Herman Lutke Schipholt.

Seit 1997 bewirtschaftet er zu-
sammen mit seiner Frau Regina, 
vier Söhnen und weiteren Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern 
den auf 830 Metern gelegenen 
Bauernhof mit prächtigem Aus-
blick auf den Alpenkranz. Be-
reits 1984 hatte Vorgänger Urs 
Rutschmann den Betrieb auf 
bio logisch-dynamische Land-
wirtschaft umgestellt, nach de-
ren Richtlinien auch die heu-
tigen Betreiber wirtschaften. 
Hauptprodukte sind Milch, Yo-
ghurt, Quark und die drei Kä-
sesorten Flammekäse, Randam-
mer und Ranferi.

Der bekannteste Käse vom 
Randenhof ist wohl der Flam-
mekäse, der auf eine Idee der 
ehemaligen Flammewirtin, An-
negreth Eggenberg, zurückgeht, 
die heute in der Schützenstube 
den Kochlöffel schwingt. Sie er-
innert sich, wie sie einst auf ei-
ner Alp an einem Käse herumtü-
ftelte, der ähnlich dem indischen 
Paneer in der heissen Pfanne 
nicht schmilzt. Die Ergebnisse 
waren durchaus erfolgreich, 
aber bald sah sie ein, dass das 
Verhältnis zwischen Aufwand 
und Ertrag nicht stimmte, wenn 
sie den Käse jeden Tag selber 
herstellen wollte. So wandte sie 

sich an Herman Schipholt, der 
sich angetan zeigte, und das Pro-
dukt weiterentwickelte. Heute 
produziert der Randenhof nach 
einem geheimen Rezept 1900 
Kilogramm Flammekäse im Jahr. 
Der Frischkäse, der geschmack-
lich an Ricotta erinnert, kann so-
wohl heiss als auch kalt genossen 
werden. Daneben stellt Herman 
Schipholt in Anlehnung an den 
Edamer seiner holländischen 
Heimat einen milden Randam-
mer her, den es auch in den Va-
rianten Basilikum, Knoblauch, 
grüner Pfeffer und im Frühling 
mit Bärlauch gibt. Der Käse reift 

rund vier Wochen im Käsekeller. 
Dazu kommt der Bergkäse Ran-
feri, der mindestens vier Monate 
alt ist, bevor er in den Verkauf 
geht, und im Alter an Würzig-
keit gewinnt. Rund 1800 Kilo-
gramm Randammer- und etwa 
700 Kilogramm Ranferilaibe 
verlassen pro Jahr die Käserei 
auf dem Randen. Während ihrer 
Reifephase werden sie täglich 
gewendet und gebürstet, so dass 
sich ein natürlicher Rotschimmel 
bilden kann. 

Abnehmer sind Geschäfte im 
Klettgau, Bioläden in der Stadt, 
die Restaurants Fass und Schüt-
zenstube oder das Hofgut Lö-
wenstein, um nur einige zu nen-
nen. Eine Zusammenarbeit be-
steht mit dem biologischen und 
viehlosen Betrieb von Ruedi 
und Priska Widtmann in Schaff-
hausen, der den Stallmist und 
die Gülle übernimmt, und dafür 
Stroh und Viehfutter liefert. 

WÜRZIGE KRÄUTERWIESEN

Voraussetzung für den Ge-
schmack des Käses ist natür-
lich gutes Futter, und hier gerät 

Herman Schipholt geradezu ins 
Schwärmen, wenn er von den 
Magerwiesen auf der Randenhö-
he erzählt: «Luzerne und Klee-
gras sind für die Milchleistung 
unabdingbar, aber diese kräu-
terreichen Wiesen mit wildem 
Kümmel und Thymian sind wie 
das Salz in der Suppe.» Wich-
tig seien auch die Bienen, die 
auf verschiedenen Blumen für 
die Verbreitung der Kreuzhefe 
sorgen, welche wichtig für die 
Verdauung der Kühe ist.

Neben den 15 Milchkühen le-
ben ebenso viele Jungtiere und 
ein Stier auf dem Hof. Daneben 
gibt es hier drei Bienenvölker, 
eine Ziege, zwei Esel, (manch-
mal seien es auch drei, meint 
schmunzelnd Stefan Hauser, 
der von der Organisation Land-
wirtschaft und Behinderte seit 
bald vier Jahren auf dem Ran-
denhof mithilft, und weist mit 
dem Kopf Richtung Herman 
Schipholt) und acht bis zehn 
Mastschweine, die die Molke-
reiabfälle verwerten und in der 
Biometzgerei Hans und Wurst in 
Rheinau zu Fleischspezialitäten 
verarbeitet werden.
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Seit vier Jahren ist Rosmarie Widmer Gysel (SVP) Vorsteherin des Erziehungsdepartements

Von Null auf Hundertfünfzig in der «Bilding»
Vor vier Jahren gelang es Ros-

marie Widmer Gysel, sozu-

sagen aus dem Stand heraus 

ihrer Partei SVP einen zwei-

ten Sitz im Regierungsrat zu 

verschaffen. Das Ergebnis war 

zwar hauchdünn, aber gewon-

nen war gewonnen. Sie stellt 

sich zur Wiederwahl.

BEA HAUSER

Mit lediglich 107 Stimmen 
Differenz gelang es der in Wil-
chingen wohnhaften Hallau-
erin Rosmarie Widmer Gysel 
Ende August 2004, den amtie-
renden Regierungsrat Herbert 
Bühl (ÖBS) aus der Exekutive 
zu drängen. Zusammen mit der 
damals ebenfalls frisch gewähl-
ten SP-Frau Ursula Hafner-Wipf 
sassen im bislang männerlas-
tigen Regierungsrat plötzlich 
zwei Frauen. Und beide wollen 
wieder gewählt werden.

WIE EIN WIRBELWIND

Die neu gebackene Regierungs-
rätin Rosmarie Widmer Gysel 
erhielt das Erziehungsdeparte-
ment zugesprochen, norma-
lerweise ein eher ungeliebter 
Bereich von bürgerlichen Re-
gierungsräten. Sie packte ihre 
Aufgabe an, wie es ihre Art ist 
– wie ein Wirbelwind. Sie war 
nur während einer kurzen Zeit 
Gemeinderätin in Hallau und 
während einer noch kürzeren 
Phase SVP-Parteipräsidentin 
und kennt respektive kannte die 
Legislative, also den Kantonsrat, 
nur von aussen, aber sie stieg 
mit Engagement ins Erziehungs-
departement ein. «Vom ersten 
Moment an fand ich die Arbeit 
spannend», sagt sie im Ge-
spräch. Natürlich sei ein nicht 
kleiner Teil der Arbeit völlig neu 
gewesen, aber sie lerne gerne 
und schnell. Aber ein grosser Teil 
des neuen Berufs, nicht zuletzt 

die Departementsführung, sei 
vergleichbar gewesen mit ihrem 
früheren Job als Finanzdirekto-
rin bei der Farner Consulting in 
Zürich. 

Trotz dieser früheren Tätigkeit 
sei sie relativ frei und ohne Vor-
urteile an die neue Arbeit he-
rangegangen, meint Regierungs-
rätin Widmer Gysel. Natürlich 
ist der demokratische Ablauf in 
einer Regierung – mit oder ohne 
parlamentarischen Auftrag eine 
Vorlage ausarbeiten, sich mit 
einer Spezialkommission des 
Kantonsrats auseinandersetzen 
und dann das Ganze in einer 
Debatte im Parlament eventuell 
auseinander nehmen lassen plus 
allenfalls eine Volksabstimmung 
– für einen Neuling ohne Erfah-
rung eine nicht ganz einfache 
Herausforderung. «Natürlich ist 
ein solcher Vorgang schwerfäl-
lig, das heisst, er braucht einfach 
grösseren Zeitaufwand, und man 
muss viel mehr vorausplanen», 
meint Rosmarie Widmer Gysel. 

Sie ist zufrieden mit ihren letz-
ten Jahren, obwohl vieles viel 
Geduld brauche. «Jedenfalls 
halte ich die Abläufe sehr gut 
aus, bis eine Vorlage durch alle 
Mühlen durchgelaufen ist», un-
terstreicht sie. 

DER GRÖSSTE BROCKEN

Widmer Gysel hat ihre Vorlagen 
in ihrer ersten Amtszeit durch-
gebracht, sei es im Schulbereich, 
in der Berufsbildung, im Sport 
und in der Kultur. Vom grössten 
Brocken, das neue Schul- und 
Bildungsgesetz, für das 20 Kom-
missionssitzungen nötig wa-
ren und dessen zweite Lesung 
noch vor den Herbstferien im 
Kantonsrat stattfinden wird, ist 
Rosmarie Widmer Gysel immer 
noch überzeugt. Trotz Kritik 
(siehe «az» vom 3. Juli) ist sie 
sicher, dass das Gesetz in der 
Volksabstimmung durchkom-
men wird.  «Alle anderen Vor-
lagen sind auch durchgekom-
men», betont sie. 

 Auf das kantonale Engage-
ment in der Kultur ist sie beson-
ders stolz. Sie sei keine Vernissa-
gebesucherin gewesen und habe 
eher ausschliesslich klassische 
Musik gehört, aber nun findet 
sie es eine tolle Herausforde-
rung, jungen Leuten die Kultur-
förderbeiträge von Stadt und 
Kanton übergeben zu können 
oder das Jazzfestival eröffnen 
zu dürfen.

«Gerne würde ich gerade am 
Jazzfestival einige Konzerte 
mehr hören als nur diejenigen 
am Eröffnungsabend», seufzt 
sie. Aber eben: Wenn sie nicht 
um etwa 23 Uhr im Bett sei, dann 
sei sie anderntags nicht mit sich 
zufrieden. «Dann stimmt etwas 
nicht mit mir», sagt sie, sich ge-
radezu schüttelnd.  

Nachher lacht sie wieder, 
verabschiedet sich in ihrem 
sehr breiten, museal wirkenden 
Klettgauerdialekt («Bilding», 
«Ziting») und geht beschwingt 
von dannen.

Rosmarie Widmer Gysel, Vorsteherin des Erziehungsdepartements, lässt sich im kantonalen Berufsinfor-
mationszentrum am Herrenacker, das zu ihrem Departement gehört, fotografieren. (Foto: Peter Pfister)
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Die Reiat-Gemeinden unterstützen die Fusion, die Bevölkerung hat das letzte Wort

Verschmelzen ohne Temperaturanstieg
Die Fusion zwischen Thayn-

gen und den vier Gemeinden 

des Unteren Reiats schreitet 

munter voran. Alle fünf Ge-

meinden unterstützen die 

Fusion, und auch die Bevölke-

rung wehrt sich nicht dagegen. 

Auf Widerstand wartete man 

bisher vergebens.

THOMAS LEUZINGER

Unspektakulär und bisher wi-
derstandslos schreiten die fünf 
Reiat-Gemeinden Thayngen, 
Altdorf, Bibern, Opfertshofen 
und Hofen einer gemeinsamen 
Zukunft entgegen. Der Fusion 
steht scheinbar nichts im Wege. 
Die Stolpersteine wurden bisher 
alle erfolgreich weggeräumt, die 
Bevölkerung vom Nutzen eines 
Zusammenschlusses überzeugt. 
Am 17. August fällen die Ge-
meinden die endgültige Ent-
scheidung – danach fehlt nur 
noch die Zustimmung des Kan-
tonsrates. Es wäre eine Überra-
schung, wenn die Pläne in einem 
Monat an der Urne noch zu Fall 
gebracht würden.

«Es sieht gut aus», meint denn 
auch Stefan Zanelli, der im Co-
Präsidium des überparteilichen 
Komitees «Gemeinsam stärker» 
sitzt. «Noch aber ist die Fu sion 
nicht über die Bühne.» Das 
überparteiliche Komitee vereint 
Mitglieder verschiedener Inte-
ressengruppen, auch ausserhalb 
der Parteien.

chen. «Ich habe dabei vor allem 
geschätzt, dass die Auseinander-
setzungen sachlich geführt wor-
den sind», sagt Zanelli. Das sei 
auch der grosse Unterschied zu 
anderen Fusionsverhandlungen 
im Kanton gewesen. Zum Bei-
spiel im Klettgau oder in Hem-
mental, wo die Fusion das ganze 
Dorf spaltete.

Entscheidend ist laut Zanelli 
nicht nur, dass alle beteiligten 
Gemeinden den Willen zur Ver-
änderung tragen. Wichtig sei 
auch, dass die Arbeitsgruppen 
seit Beginn der Verhandlungen 
sehr seriöse Arbeit geliefert hät-
ten. Geprüft wurde nicht nur die 
finanzielle Lage der Gemeinden. 
Unter anderem wurden auch die 
Kanalisation, das Schulsystem 
und der Dienstleistungsbereich 
genau unter die Lupe genom-
men und Lösungen für die Zu-
kunft aufgezeigt. «Die Fakten 
liegen klipp und klar auf dem 
Tisch.»

Die Zweifel sind aber noch 
nicht alle ausgeräumt, das weiss 
auch der ehemalige SP-Kan-
tonsrat Stefan Zanelli. Einer der 

Kritikpunkte, die noch zu einem 
Stimmungsumschwung führen 
könnten, ist die nicht gerade ro-
sige Finanzlage von Thayngen. 
Befürchtungen, dass die Fusion 
mit vier ebenfalls nicht gerade 
reichen Gemeinden für Thayn-
gen die Situation finanziell noch 
verschlechtere, seien aber aus 
der Luft gegriffen, erklärt Za-
nelli. Der Kanton würde den Fi-
nanzausgleich für den Unteren 
Reiat noch bis 2017 überneh-
men und zusätzlich noch gross-
zügig einen Entschuldungsbei-
trag von 4,2 Millionen Franken 
beisteuern. 

Zudem dürfe die finanzielle 
Lage nicht an die Fusion gekop-
pelt werden, da sich Thayngen 
ohnehin Gedanken über die 
Finanzen machen müsse. «Mög-
licherweise werden die Gegner 
der Fusion kurz vor der Volks-
abstimmung nochmals die Fi-
nanzlage ansprechen.» 

Trotzdem werden die vor-
nehmlich älteren Skeptiker 
am 17. August einen schweren 
Stand haben. Überhaupt hätten 
viele Kritikpunkte einen emo-

tionalen Charakter und liessen 
sich kaum sachlich untermau-
ern, meint Zanelli.

Nun bleibt nicht viel mehr, als 
abzuwarten. «Wir werden noch-
mals mit einem Flugblatt auf die 
Fusion aufmerksam machen, 
und im Heimatblatt die Unter-
schriften der unterstützenden 
Personen abdrucken», sagt Za-
nelli.

GUTE VORZEICHEN

In den Gemeindeversamm-
lungen der vier Ortschaften 
des Unteren Reiats wurde der 
Fusionsvertrag am 2. Juli an-
genommen. Der Einwohnerrat 
von Thayngen folgte dem Ent-
scheid einen Tag später. Die 
Verhältnisse waren überall ähn-
lich klar: mit 74 Prozent die ge-
ringste Zustimmung erhielt der 
Fusionsvertrag in Hofen, in Alt-
dorf hingegen erreichte sie 100 
Prozent. Die fünf Gemeinden 
hätten sich gefunden, bemerkt 
Zanelli. «Nur auf diesem Weg 
können die Gemeinden überle-
bensfähig bleiben und ihre Situ-
ation verbessern.» 

Am 17. August entscheidet sich, ob Opfertshofen (Bild), Hofen, Bibern und Altdorf in Zukunft je ein 
Ortsteil von Thayngen sein werden.  (Foto: Peter Pfister)

SACHLICHE DISKUSSIONEN

Einen grossen Teil der Überzeu-
gungsarbeit haben das Komitee 
und die fünf Gemeinden bereits 
geleistet. An Informationsver-
anstaltungen und in Diskussi-
onsrunden wurden Streitpunkte 
wie die Infrastruktur und die 
Finanzen mehrfach angespro-
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STADT SCHAFFHAUSEN
TIEFBAU UND ENTSORGUNG 

Öffentliche Planauflage
-

 

Unterflur-Container zur Abfall entsorgung  
in der Altstadt 

Freitag, 18. Juli 2008 bis Montag, 18. August 2008,
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Einwohnergemeinden
 Altdorf  Bibern  Hofen  Opfertshofen  Thayngen

Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Urnengang vom Sonntag, 17. August 2008

Gemeindeabstimmung
über den Vertrag zwischen den Einwohnergemein-
den Thayngen, Altdorf, Bibern, Hofen und Opferts-
hofen über den Zusammenschluss
 
Die Urnenstandorte und -öffnungszeiten sowie die 
Bestimmungen für die Ausübung des Stimmrechtes 
entnehmen Sie bitte dem Stimmrechtsausweis.
 
Entschuldigungen sind bis spätestens 20. August 2008 
bei den Gemeinderatskanzleien anzubringen.
 
Thayngen, 18. Juli 2008
 
Gemeinderatskanzleien Thayngen, Altdorf, Bibern, 
Hofen und Opfertshofen



Schon wieder ein Hormon-
skandal? Verwenden findige ös-
terreichische Schweinezüchter 
etwa Testosteron, damit ihre 

Tiere schneller an Mukelmasse 
zulegen? Oder wie sonst muss 
obige Verpackungsbeschriftung 
verstanden werden? (pp.)

Das Vereinssterben ist eine 
ernste Sache, darum hält in der 
aktuellen Ausgabe der Klett-
gauer Zeitung alt Regierungs-
rat und Chordirigent Hans-Jörg 
Kunz denn auch eine öffent-
liche Grabrede für den einst 
ruhmreichen gemischten Chor 
Osterfingen, der still und leise 
seiner Schwindsucht erlegen sei. 
Nach 122 Jahren gemischten 
Singens im schönen Klettgauer 
Dorf, lange Jahre unter der Lei-
tung des Grabredners höchst-
selbst, ist eine weitere Säule 
der dörflichen Gemeinschaft 
zerbrochen. Man wüsste ja gern, 
wieviele Ehen dereinst in den 
Chorpausen gestiftet wurden. 
Den Weg alles Irdischen, so 
fährt der Grabredner fort, seien 
in Osterfingen auch schon der 
Schützenverein gegangen, die 
Milchgenossenschaft, die land-
wirtschaftliche Genossenschaft, 
die Feuerwehr, der Gemeinde-
rat, die Schulbehörde, die Kin-
dergartenkommission und, man 
höre und staune, die SVP. Aller- Aller-
dings lässt uns Hans-Jürg Kunz 

BSETZISCHTEI

Donnerstag
17. Juli 2008 NOTIZEN  11

DONNERSTAGSNOTIZ

darüber im Unklaren, welche 
dieser Institutionen ebenfalls 
der Schwindsucht erlegen sind 
und welche nur mit Wilchingen 
fusioniert haben. So kommen 
wir nicht aus dem Grübeln dar-
über heraus, um welche es am 
meisten schade ist ...(P.K.)

Es ist müssig, als Vertreterinnen 
und Vertreter der Medien über 
das Sommerloch zu lästern. 
Schon aus dem Grund, weil die 
Leserinnen und Leser aus eben 
diesem Grund in den Ferien wei-
len und das Geklöne meist gar 
nicht lesen können. Aber wir als 
so genannte Hintergrundzeitung 
staunen in jeden Ferien, wie zur 
gleichen Zeit die Ze ckenplage, 
die Wetterdiskussion und der-
gleichen thematisiert werden. 
Kein Wunder, denn der Wahl-
kampf beginnt erst kurz vor 
dem 1. August, weil die meisten 
Kandidierenden – in den Ferien 
sind. (ha.)

Apropos Wahlen: Ausser den 

Regierungsräten und den Stadt-
räten werden bekanntlich auch 
alle Gemeindepräsidenten ge-
wählt. Alle? Nein, in Thayngen 
muss der wieder kandidierende 
Bernhard Müller (SVP) warten, 
denn am 17. August stimmen die 
Gemeindeversammlungen von 
Hofen, Altdorf, Bibern und Op-
fertshofen sowie Thayngen über 
die Fusion ab (siehe auch Sei-
te 9). Müller darf also warten, 
ob die Bürgerinnen und Bürger 
die Fusion wollen, damit sie ihn 

allenfalls zum Gemeindepräsi-
denten wählen können. (ha.)

Was ist mit den jungen Leuten 
los? Jetzt hat auch der Coop-
Rhymarkt in Feuerthalen ge-
mäss Radio Munot «Lämpen» 
mit Jugendlichen, die sich dort 
bei der überdachten Treppe 
treffen, Pflanzen ausreissen, 
Abfalleimer demontieren, Wer-
bereklamen zerstören und viel 
Abfall und Scherben hinterlas-
sen. Schöne neue Welt! (ha.) 

Die Zukunft hat 
(bei uns) schon 

begonnen

Unmittelbar vor den Sommer-
ferien bin ich mit einer Matur-
klasse von einer Projektreise aus 
Krakau zurückgekehrt. Seit dem 
Jahre 2000 war ich vier Mal in 
der alten polnischen Hauptstadt 
unterwegs. Jedes Mal bin ich von 
neuem beeindruckt vom rasanten 
Tempo, mit dem sich Krakau und 
die ganze Region verändert und 
an Westeuropa annähert. 

Besonders aufgefallen ist uns 
diesmal das Wachstum des Privat-
verkehrs und die Qualität des Wa-
genparks. Dass dieser Eindruck 
nicht trügt, haben informierte 
polnische Gesprächspartner/in-
nen bestätigt: Mobilität («reisen 
können, wohin man will») und 
der Besitz eines eigenen fahr-
baren Statussymbols ist für viele 
so wichtig, dass sie bereit sind, 
dafür überlange Arbeitstage und 
Zweit- oder sogar Drittjobs in 
Kauf zu nehmen. Dem gegenü-
ber hat sich der öffentliche Ver-
kehr kaum entwickelt und ist 
vergleichsweise sehr teuer.

Szenenwechsel: Ein Grossteil 
des zusätzlichen Verkehrs, den 
die EURO 08 in der Schweiz ver-
ursachte, konnte ohne grössere 
Kapazitätsprobleme durch den 
öV abgewickelt werden. Offen-
bar liessen sich auch viele Auto-
freaks unter den ausländischen 
Fussballgästen von den Vorzü-
gen unseres öV-Verbundsystems 
überzeugen. Wer am vergangenen 
Sonntag in der Ostschweiz unter-
wegs war, ärgerte sich vielleicht, 
dass ganze Züge von Tausenden 
von Heimkehrern des Frauen-
felder Schlamm-Openairs be-
legt waren und die müden, ver-
schmutzten Festivalbesucher/
innen ohne böse Absicht in allen 
Wagen ihre Dreckspuren hin-
terliessen. Ich habe mich nicht 
geärgert, sondern gefreut – ne-
ben den Fussballfans reist also 
offensichtlich auch ein Grossteil 
der jugendlichen Hip Hopper mit 
dem Zuge. 

Der Erfolg des öV in der 
Schweiz lässt sich auch in Zah-

len messen. Die Passagierzahlen 
wachsen Jahr für Jahr. Verschie-
dene Linien stossen an ihre Ka-
pazitätsgrenzen. Der Anteil der 
öV-Pendler nimmt dort, wo das 
Angebot stimmt, ständig zu – zum 
Beispiel zwischen Schaffhausen 
und Winterthur seit dem durch-
gehenden Halbstundentakt. Im 
Gegensatz zur Energiepolitik, 
bei der die Schweiz die gezielte 
Förderung alternativer Energien 
in den letzten 15 Jahren schlicht 
und einfach verschlafen hat, hat 
in der Verkehrspolitik die Zu-
kunft bereits begonnen. 

Während in Osteuropa und 
in den USA die auf Energie-
verschleuderung basierende 
«Auto-Mobilität» an ihre (öko-
nomischen) Grenzen stösst, ga-
rantiert der öV in der Schweiz 
Mobilität für alle und dies zu 
erschwinglichen Preisen. Die-
sen Standortvorteil müssen wir 
ausbauen und alles daran setzen, 
dass er nicht durch unsinnige Pri-
vatisierungspläne verloren geht. 

Markus Späth ist Zürcher SP-
Kantonsrat und Mittelschulleh-
rer.
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Im Krebsbach 109 renovieren Asylsuchende das alte Otterngut

Haus der Kulturen – ein Geschenk für Schaffhausen
Es ist Arbeit gegen den schlim-

men Sog der leeren Tage, Ar-

beit zum Dazulernen, Arbeit 

für Schaffhausen: An der 

Krebsbachstrasse 109 entsteht 

das Haus der Kulturen, von 

Asylsuchenden und Flücht-

lingen renoviert und damit 

Schaffhausen zum Geschenk 

gemacht.

PRAXEDIS KASPAR 

Gerade eben hat Küchenchef 
Abdolhamid Zargarvafa aus Iran 
das Spinatgemüse probiert, wäh-
rend die beiden Küchenhelfer 
Meisam Mirza aus Afghanistan 
und Debesay Gebrehawariat aus 
Eritrea ihm gwundrig über die 
Schulter schauen. Ein Stockwerk 
höher sind Berhe Biniam und 
Musa Adem, ebenfalls aus Eri-
trea stammend, am Gipsen der 
Wände, bis sie leuchten wie ein 
frisch verschneites Schneefeld. 
Tatul Suleymanov aus Aserbeid-
schan ist gelernter Goldschmied. 
In den zwei Jahren auf dem Bau 
im Haus Krebsbach 109 hat er 
alles gelernt, was ein Vorarbei-
ter können muss, Deutsch inklu-
sive: In Absprache mit Architekt 
Daniel Mäder, Hausleiter Andi 
Kunz und Projektleiter Thomas 
Elber vom kantonalen Sozial-
amt koordiniert er die Arbeiten, 
leitet die Kollegen an, weiss, 
wo der Hammer liegt und wo 
die Kabel durchmüssen. Seine 
Kenntnisse verdankt er dem ei-
genen Fleiss und der Anleitung 
von Schaffhauser Handwerkern, 
die als Gegenleistung für einen 
Auftrag ihre Kenntnisse gerne 
weitergeben. Im zweiten Stock 
treffen die Besucher auf Robert 
Enyido Saikedra aus Kamerun. 
Der gelernte Hochseematrose 
steht auf der Leiter und mauert 
Mauern aus Ziegelsteinen, schön 
grad und tragfähig wie ein Profi. 
Arbeiten, das sagen die Männer 
alle, macht ihnen Freude und hält 
sie vom Grübeln ab. Sie kom-

men gerne jeden Morgen hier-
her in dieses grosse, alte Haus 
– es stammt vermutlich aus dem 
16. Jahrhundert –, in das sie ihre 
Zeit und Energie stecken und 
das sie den Schaffhauserinnen 
und Schaffhausern als Ort der 
Begegnung widmen wollen. Ob 
sie nun Asylsuchende sind oder 
anerkannte Flüchtlinge, alle 
sind sie, zum Teil zusammen 
mit ihren Familien, auf einem 
schwierigen Weg. Wer länger 
hier bleiben kann, vergrössert 
durch die Arbeit am Bau und in 
der professionell eingerichteten 
Hausküche seine Chancen, eine 
Stelle im ersten Arbeitsmarkt 
zu finden. Er lernt die hiesigen 
Gepflogenheiten kennen, Ge-
rätschaften und Werkzeuge auf 
Deutsch zu benennen und rich-
tig zu bedienen.

TÄGLICH ZUR ARBEIT

Im Haus der Kulturen verwirk-
licht sich einer der positiven As-
pekte des neuen Asylgesetzes: 
Leistung verlangt nach Gegen-
leistung und bekommt sie auch, 

hier am Krebsbach 109, wo Tho-
mas Elber, Leiter der Asylko-
ordination des Kantons Schaff-
hausen, zusammen mit dem Lei-
ter des Hauses, Andi Kunz, ein 
ungewöhnliches Projekt auf die 
Beine stellt, an dem bis heute 82 
verschiedene Asylsuchende und 
Flüchtlinge im Rahmen von Be-
schäftigungsprogrammen mitge-
arbeitet haben. Und so ist alles 
gekommen: Als im Jahr 2004 
zwei Asylunterkünfte aufgelöst 
wurden, konnte das kantonale 
Sozialamt als Ersatz mehrere 
Liegenschaften am Krebsbach 
zur Verwaltung übernehmen. 
Auch diese Liegenschaften wer-
den teilweise von den Asylsu-
chenden selbst instand gestellt, 
Ziel ist eine möglichst lebhafte 
Durchmischung von einheimi-
schen und ausländischen Fami-
lien. Die Lage am Krebsbach 
hinter den Lärmschutzzäunen 
der N4 bietet sich, wer hätte das 
gedacht, fast idyllisch und alles 
andere als lebensfeindlich dar: 
Es gibt keinen Durchgangsver-
kehr, die Kinder können gefahr-
los im Freien spielen, der Lärm 

ist absolut erträglich. Schön 
langsam, Step by Step, ist hier 
eine interkulturelle Nische am 
Wachsen – und sie wird noch 
manchen Gast anlocken.

1507 ERSTMALS ERWÄHNT

Der Landsitz Otterngut, also das 
Haus Krebsbach 109, wird 1507 
erstmals erwähnt und ist einer 
von vielen prachtvollen Som-
mersitzen, wie sie damals in der 
Umgebung der Altstadt gebaut 
wurden. Der Kanton konnte die 
Liegenschaft in baufälligem Zu-
stand als Abbruchobjekt von der 
N4 erwerben, schnell war der 
Entschluss gefasst, hier ein Haus 
zu schaffen, das dem Quartier, 
der Stadtbevölkerung und den 
Asylsuchenden und Flüchtlin-
gen gleichermassen Nutzen und 
Freude bringen sollte. Selbst-
verständlich steht hinter dem 
Projekt auch der Gedanke der 
Integration. Die Asylsuchenden 
sollten sich nützlich machen, sie 
sollten lernen und arbeiten und 
die Möglichkeit bekommen, den 
Schaffhauserinnen und Schaff-

Garantiert internationale Küche: Zargarvafa Abdolhamid aus Iran ist der Chef, Meisam Mirzai (mit 
Mütze) aus Afghanistan und Debesay Gebrehawariat aus Eritrea rüsten, schnetzeln, waschen ab ...
   (Foto: Peter Pfister)
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hausern durch eigene Leistung 
ein Geschenk zu machen.

 Die Renovation geschieht un-
ter der Aufsicht des Architekten 
Daniel Mäder, der, wie Thomas 
Elber sagt, wegen seiner Fle-
xibilität und Geduld ein wah-
rer Glücksfall sei. Mit von der 
Partie ist auch Alfred Schuppli, 
Mitarbeiter der Beschäftigungs-
programme für Asylsuchende, 
in deren Rahmen die Arbeit 
im Haus geschieht. Wenn es 
schwierig wird, zieht man ein-
heimische Handwerker bei, die 
ihr Wissen gerne an die Asylsu-
chenden weitergeben. 

SEIT 2004 AN DER ARBEIT

Seit 2004 ist man nun an der Ar-
beit, noch dieses Jahr hofft man, 
das Haus der Kulturen festlich 
eröffnen zu können. Dass man 
auch manchen Lehrblätz ge-
macht hat, verschweigt Thomas 
Elber nicht. Es gab schwierige 
Tage, wo nichts so richtig funk-
tionieren wollte, und auch die 
Mitarbeitenden mussten sich 
eingewöhnen: Es ist nicht ein-
fach, in einem vollkommen 
fremden Land von einem Tag auf 
den andern zum Bauarbeiter zu 
werden. Wer aber die Baustelle 
heute besucht, trifft auf eine mo-
tivierte, zuverlässige und fleis-
sige Baumannschaft, manche 
Asylsuchende sind durchaus in 

der Lage, auf Deutsch zu erklä-
ren, dass ihnen das alles Freude 
macht und weiterhilft. 

Die Pläne für die öffentliche 
Nutzung des Hauses haben sich 
– ein Vorteil des langsamen Ent-
stehens – permanent weiterent-
wickelt. Was zu Beginn als Ort 
für Deutschkurse und Quartier-
treffen gedacht war, soll nun auf 
vier Stockwerken ein veritables 
Haus der Kulturen werden, of-
fen für einheimische und aus-
ländische Gäste. Das Restaurant 
im Parterre im wunderschönen, 
schlicht eingerichteten Raum 
mit seinen hohen Fenstern und 
seinen Sichtbalken ist bereits 
in Betrieb. Die saubere, helle 
Küche ist professionell einge-
richtet und dient einstweilen 
der Verköstigung von Teilneh-
menden der Beschäftigungspro-
gramme. Später kann der Raum 
für Feste und Treffen günstig 
gemietet werden – mit oder 
ohne Küchenmannschaft. Der 
grosse Raum im ersten Stock-
werk, auch er hell und weit, soll 
als Schulungs-, Sitzungs- oder 
Ausstellungsraum dienen. Den 
Verantwortlichen schwebt ein 
unkonventioneller Deal mit den 
Nutzern vor. Wer bereit ist, in-
teressierte Asylsuchende oder 
Flüchtlinge in einen Kurs oder 
eine Weiterbildung aufzuneh-
men, darf auf eine besonders 
günstige Miete zählen. Und: Auf 

dem gleichen Stockwerk soll 
eine «Kinderhüeti» eingerichtet 
werden, wo  Flüchtlingsfrauen, 
die entsprechend ausgebildet 
und auf den Arbeitsmarkt vor-
bereitet werden, die Kinder von 
Kursbesuchenden betreuen. Für 
Veranstaltungen mit recht vielen 
Teilnehmenden eignet sich das 
dritte Stockwerk, wo sich ein 
wunderschöner Raum über fast 
die ganze Fläche zieht, ergänzt 
durch öffentlichkeitstaugliche 
Sanitäranlagen und eine kleine 
offene Teeküche für Apéros und 
Zwischenverpflegungen. Man 
kann sich leicht vorstellen, wie 
hier Lesungen, Theaterauffüh-
rungen, kleine Konzerte statt-
finden und wie man sich in der 
Pause auf der grossen Terrasse 
bestens unterhält. 

DACHGESCHOSS FERTIG

Im dritten Stock, der als ein-
ziger bereits fertig ausgebaut ist, 
hat das kantonale Sozialamt Bü-
ros eingerichtet, wo drei Fach-
frauen sich um die Belange der 
Asylsuchenden und Flüchtlinge 
kümmern, am richtigen Ort in 
der richtigen menschlichen Um-
gebung. Alles in allem, um es 
in der Sprache des Zeitgeistes 
auszudrücken, eine Winwinwin-
Situation: Die Bevölkerung be-
kommt einen neuen Treffpunkt, 
der keine Steuergelder kostet, 

denn die Arbeit geschieht im 
Rahmen der Beschäftigungspro-
gramme, der Umbau wird über 
den Asylbereich finanziert. Die 
Asylsuchenden arbeiten gegen 
die Leere ihrer Tage an und ge-
gen die Resignation, sie machen 
sich fit für den Arbeitsmarkt 
und finden leichter Stellen. Und 
selbstverständlich geschieht im 
Haus der Kulturen, das auch 
nach der Eröffnung von den 
Asylsuchenden und Flüchtlin-
gen unter der Leitung von Andi 
Kunz betrieben wird, auch ein 
Stück Integration.  

ERÖFFNUNG IM HERBST

Dieser Prozess wird an Leben-
digkeit gewinnen, sobald das 
Haus im Herbst oder Winter er-
öffnet wird. Dass viele der 82 
Männer, die ihre Energie und Ar-
beitskraft bis heute ins Projekt 
gesteckt haben, inzwischen die 
Schweiz wieder verlassen mus-
sten, weil ihr Gesuch abgewie-
sen wurde und dass in manches 
Mäuerchen und unter manche 
Bodenplatte mit Sicherheit auch 
ein Stück Trauer und Zukunfts-
sorge eingebaut ist, das soll die 
Freude der zukünftigen Gäste 
nicht schmälern, denn all dies 
macht das Haus der Kulturen zu 
einem besonderen Geschenk, 
das einen auch nachdenklich 
stimmen darf.

Wände, so 
weiss wie 
frischer 
Schnee: 
Musa Adem 
aus Eritrea ist 
inzwischen ein 
tüchtiger Gipser, 
dem die Arbeit 
Freude macht. 
(Foto: 
Peter Pfister)
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Stadtrat Urs Hunziker möchte die bisherigen Aufgaben behalten und neue übernehmen

Die Jungen und die Alten sind ihm ans Herz gewachsen
Man glaubt es ihm gern: Urs 

Hunziker möchte ins Stadt-

rats-Vollamt, dort Heime und 

Schulen weiterbetreuen und 

einiges an Arbeit und Verant-

wortlichkeiten dazupacken. 

Die Zeit der Wahlen nimmt er 

mehr oder minder gelassen, 

dennoch ist es ihm recht, wenn 

sie gelegentlich vorbei ist.

PRAXEDIS KASPAR

Glücklich der Mann, bei dem 
sich öffentliche und private Ein-
schätzung in etwa decken: Dass 
man allerorten kolportiert, er sei 
ein stiller Schaffer, das sei ganz 
in Ordnung, findet Urs Hunzi-
ker, er sei tatsächlich gründlich, 
sorgfältig und verlässlich, was 
sich da und dort in eine gewisse 
Pingeligkeit verkehren könne, 
womit er seine Mitarbeitenden 
hoffentlich nicht zu sehr nerve. 
Auf jeden Fall, die Geschäfte, 
die er auf den Weg durch die 
parlamentarischen Instanzen 
schickt, die kommen in aller 
Regel niet- und nagelfest daher; 
Urs Hunziker ist dossiersicher, 
das muss man ihm lassen. (Er hat 
allerdings auch besonders tüch-
tige Fachfrauen zur Hand.) Dass 
er auf seine beharrlich leise Art 
auch gern regiert – man glaubt 
es ihm. Nein, auch Repräsentati-
onsaufgaben machten ihm keine 
Mühe, im Gegenteil. Er müsse 
sich überhaupt nicht überwin-
den, öffentlich zu sprechen oder 
einfach nur im richtigen Mass 
anwesend zu sein. So gesehen 
wäre es kein Unglück wenn ... 
und man könne die Leute ja oh-
nehin nicht daran hindern, halt 
doch seinen Namen auf die Prä-
sidentenzeile zu setzen ...

JETZT ABER VOLLZEIT

Urs Hunziker, der Kandidat der 
Freisinnigen Stadtpartei für ein 

Vollamt, Stichtag: 31. August. 
Wir thematisieren an dieser 
Stelle nicht auch noch das pein-
volle freisinnige Getue um sei-
ne Kandidatur, wir denken uns 
nur halblaut, dass Beharrlich-
keit eine seiner Qualitäten ist, 
was ihm Kritiker als allzu gros-
se Langmut ankreiden werden. 
Wie auch immer, es gibt Dinge, 
die lässt er sich offensichtlich 
den Buckel runterrutschen, im-
merhin ist er nach wie vor auch 
fähig, einen Lastwagen zu steu-
ern, was er erst letzthin wieder 
einmal getan hat. Man weiss 
ja nie, sagt er im Scherz, wozu 
man dereinst brauchen kann, 
was man früh gelernt hat. Aber 
natürlich: Urs Hunziker hält die 
Zeit für gekommen, ein Vollamt 
anzustreben, acht Jahre lang hat 
er im Halbamt gewirkt, zuletzt 
kombiniert mit dem Schulpräsi-
dium, von dem er jetzt zurück-
tritt. Schulen und Heime möch-
te er behalten, die beiden Jobs 
respektive die mitbeteiligten 
Menschen, jung und alt, sind 
ihm ans Herz gewachsen. Dazu 

möchte er gern weitere Aufga-
ben übernehmen, was, das mag 
er nicht vorwegnehmen. Erst 
nach der Wahl der Halbämter 
wird man die Verteilung dis-
kutieren im neu zusammen-
gesetzten Stadtrat. Das jüngst 
präsentierte Alterskonzept, die 
palliative Pflege, die Schulraum-
planung, die Einführung der ge-
leiteten Schulen – daran möchte 
Urs Hunziker weiterarbeiten. 
Gerne möchte er sich auch um 
Hemmental kümmern, auch 
dieses Dorf ist ihm während 
des Fusionsprozesses, an dem 
er mitgearbeitet hat, lieb gewor-
den. Dass das Zusammenwach-
sen Energie und Einsatz fordert, 
ist ihm bewusst. Immerhin be-
suchen schon heute drei Kinder 
aus dem Sommerwies-Quartier 
den Kindergarten in Hemmen-
tal, der damit wieder auf zehn 
kleine Köpfe angewachsen ist. 
Auch mit der Gemeinde Neu-
hausen würde er gern enger 
zusammenarbeiten, Fusionsge-
spräche müssten aber von der 
kleineren Gemeinde gewünscht 

werden. An einer unfreund-
lichen Übernahme hat Stadtrat 
Hunziker wie auch seine Team-
kollegen keinerlei Interesse. 

Der Mann, der, wie er stolz 
sagt, alle Volksabstimmungen zu 
Geschäften aus seinem Referat 
gewonnen hat (und zwar darum, 
wie er betont, weil er daran ar-
beitet, bis alles sitzt), mag die 
Zeit der Wahl nicht besonders: 
Natürlich belastet ihn die Unge-
wissheit, natürlich ist auch das 
gut eingespielte Team im Stadt-
rat mit seinen vielen Kandidie-
renden jetzt manchmal nervös. 
Dennoch, Urs Hunziker will es 
wissen: Er möchte auf seine Wei-
se diese Stadt weiter mitprägen, 
seine beiden besonderen Ziel-
gruppen, die Schuljugend und 
die alten Menschen, haben jede 
Menge Bedarf. Darüber hinaus 
will Urs Hunziker aber auch 
Steuern senken, mehr Bauland 
bereitstellen, die Zusammen-
arbeit mit dem Kanton verbes-
sern, ein besseres Gespräch mit 
dem Parlament pflegen. Und mal 
wieder einen Lastwagen fahren. 

Nicht gerade der Vorhof zum Paradies, aber immerhin der Innenhof des Stadthauses: Urs Hunziker 
möchte drinbleiben.  (Foto: Peter Pfister)
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«Zuerst fuhr ich nach Zürich, 
um die unselige Verlobung auf-
zulösen. Dazu gab mir  Uelis 
letzter Brief das moralische 
Recht; denn in diesem hatte er 
mich völlig unmotiviert eine 
«vertrottelte Hurrapatriotin» 
geschimpft und angekündigt, er 
werde nächstens dem sogenann-
ten Vaterland für immer den 
Hintern zukehren. Überzeugt, 
dass er nicht mehr ganz bei 

Trost sein konnte, blickte ich der 
entscheidenden Aussprache mit 
Bangen entgegen. Zum Glück 
kam es nicht mehr dazu: seine 
bedauernswerte Mutter hatte 
ihn bereits entmündigen und ins 
Burghölzli einliefern müssen. 
So hatte ich weiter nichts zu tun, 
als ihr den Ring zuzustellen und 
für Ueli einen Blumenstrauss 
in der Klinik abzugeben. Ein 
Echo bekam ich nie. Viele Jah-

re danach erfuhr ich, dass der 
Unglückliche freiwillig aus dem 
Leben geschieden war.

Ich hatte nach der schmerz-
losen Entlobung in Zürich noch 
für eine Zeitschrift zu tun und 
fuhr erst am Mittwoch vor Auf-
fahrt wieder nach Hause. Im Zug 
traf ich Cäsar, den ehemaligen 
Geschichtslehrer, an. Ich freute 
mich immer, ihn zu sehen, denn 
seine Gegenwart gab mir schöne 
Schulerinnerungen zurück, und 
auch er redete gerne von bes-
seren Zeiten, als die Welt noch 
nicht vor einem verrückten 
Gefreiten zu zittern brauchte, 
«diesem elenden Sumpfkrraut 
und trrüben Molch», fügte er 
bei.»

Unsere Heldin löst eine Verlobung auf – mit einigen Schwierig-
keiten. Dazu noch an der Grenze lebend ... (Foto: Peter Pfister)

Wer hat das 

geschrieben?
Unser diesjähriger Sommer-
wettbewerb ist literarischer 
Natur: Wir drucken eine Text-
probe aus der Feder eines 
Schaffhauser Schriftstellers 
oder einer Schriftstellerin. Sie 
sollen herausfinden, wer den 
entsprechenden Text verfasst 
hat, und aus welchem Werk 
er stammt. Die fotografische 
Illustration soll Ihnen dazu 
Hilfe und Ansporn sein.

50 FRANKEN ZU GEWINNEN

Schicken Sie Ihre Lösung bis 
Dienstag, 22. Juli an: schaff-
hauser az, Webergasse 39, 
Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen, per Fax an 052 633 08 
34 oder per Mail an sh-az@ 
bluewin.ch. Den Namen des 
Gewinners und die Lösung 
erfahren Sie in unserer nächs-
ten Ausgabe. (az)

Auflösung
Der erste Text unseres Som-
merwettbewerbs in der letzten 
«az» stammte aus dem Buch 
«Bis bald» von Markus Werner. 
Die 50 Franken hat gewonnen: 
Ursula Goetz aus Schaffhausen. 
Wir gratulieren, die 50 Fran-
ken-Note ist unterwegs. (ha.) 

FORUM

Endlich wurde das System angeprangert
Betr. «az» vom 10.7.: «Apropos»

Endlich, endlich erhebt sich eine 
Stimme, die zu den traurigen 
Vorfällen auf der Kander und in 
Ossingen nicht die Schuldigen 
unter einzelnen Personen sucht, 
sondern das System des blinden 
Gehorsams anprangert. Ich ha-
benoch nie verstehen können, 

wie Tausende von Männern, die 
im Berufs- und Familienleben 
grosse Verantwortung überneh-
men und Probleme demokra-
tisch zu lösen versuchen, aber 
während ihrer Militärzeit ihren 
Verstand einfach abgeben, als ob 
dies das Normalste der Welt sei.

Es ist mir schon klar, dass es 
schwierig ist, kritische Men-

schen herumzukommandieren. 
Auch wird ein Soldat durch De-
mütigung aggressiv, und nur ein 
aggressiver Soldat ist im Ernst-
fall bereit zu kämpfen. Wenn 
ich daran denke, dass weltweit 
Millionen von willenlosen, halb-
blinden Geschöpfen auf den 
Befehl ihrer Kommandanten 
warten und ich dazu im Fernse-

hen höre, dass sich die interna-
tionale Börse auf einen neuen, 
grossen Krieg vorbereitet, dann 
bekomme ich schwache Knie.

Wir in der Schweiz hätten 
die Möglichkeit, das unselige 
System bedingungsloser Unter-
ordnung zu ändern.

Vreni Liechti, Schaffhausen

Betr. «az» vom 10.7.: Man sagt es 
nicht gern...»

Wettbewerb hat gefehlt
Chapeau, liebe Frau Kaspar – Sie 
haben ausgesprochen, was viele 
denken. «Es müsste halt jemand 
anders kommen.» Schliesslich 
geht es um Gelder der öffent-
lichen Hand  – da kann man 
nicht einfach sorglos Mäni Frei 
alle Aufträge überlassen. Egal, 
wie er das Blauburgunderland, 

den Rheinfall und den liebens-
werten Bus vermarktet. Irgend-
wann verrennt sich jeder in eine 
Ecke – und andere haben viel-
leicht auch neue und noch bes-
sere Ideen. 

Schön und fair wäre ein Wett-
bewerb unter allen Schaffhauser 
Kreativen gewesen.

Elke Lais, Löhningen

Liebe «Criminale»-Organisatoren 
und liebe Bsetzischtei-Autorin
Ich werde einfach die Frage nicht 
los: Können wir Diebe, Mör-
der, Betrüger noch verurteilen, 
wenn wir immer wieder – zu 
unserer Unterhaltung – solche 
Geschichten nachstellen und 
konsumieren? 

Die Welt ist voll von schreck-

lichen Wirklichkeiten dieser Art 
(Diebstahl, Morde, Krieg) – wa-
rum tragen wir diese noch zu-
sätzlich in unsere Dörfer, Städte 
und Schulen? 

Susi Leu-Lippuner, 
Schaffhausen



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

BAZAR

Einsenden an:  
«schaffhauser az», Bazar,  
Postfach 36,  
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld  
beiliegt.

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade 
richtig, denn ein Bazar-Klein- 
inserat in der Donnerstagsausga-
be der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber zu 
finden.  Es ist ganz einfach: Unten- 
stehenden Talon ausschneiden, 

Anliegen notieren und einsenden  
an: «schaffhauser az», Platz 8, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Vergessen Sie Ihre Adresse oder 
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik 
«Verschenken» kostet nichts, in 

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

 

(Bitte Blockschrit))

der Rubrik «Gesucht» sind Sie 
mit 5 Franken dabei, und für  
die Rubriken «Verkaufen»  und 
«Verschiedenes» müssen Sie 
gerade mal 10 Franken aufwer-
fen. Legen Sie das Geld bitte 
bar bei.

ZU VERSCHENKEN

Wer hat Interesse an einer alten, 
noch intakten elektrischen 
Schreibmaschine: Marke  
brother AX-10. Wird gratis 
abgegeben.

Ev  Haeny 
Herrenacker 9 
8200 Schaffhausen 
Tel. 052 625 07 06

Unrichtig  
adressierte  
Zeitungen
(auch neue Strassennamen 
und Hausnummerierungen)

werden von der Post  
als unzustellbar 
zurückgesandt.

Wir bitten Sie, uns Ihre neue  
Adresse mitzuteilen 
schaffhauser az, Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch

Samstag, 19. Juli 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind

Sonntag, 20. Juli 
09.00 Steig: Gottesdienst mit Pfarrerin 

Britta Schönberger. Predigttext: 
Mt 22, 1-10

10.00 Zwinglikirche: gemeinsamer  
Fe riengottesdienst in der Kirche 
Herb lingen, Pfrn. Dorothe Felix

10.15 Münster/St. Johann: Gottesdienst 
im Münster. Predigtreihe Gegenteil-
predigten: «vorwärts und zurück» 
(Predigt zu Lk 9,62/Phil 3,13), Pfar-
rer Heinz Brauchart

Dienstag, 22. Juli 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 23. Juli 
19.30 St. Johann: Kontemplation

Freitag, 25. Juli 
20.00 Steig: Konzert Gospeltrain 08: 

Get right Church. Präsentiert von 
swch.ch, Spoonful Music und 
dem Gospelchor der Schweiz. 

Lehrerinnen- und Lehrerbil-
dungskurse. Leitung Martin Loef-
fel, Kriens. Eintritt frei / Kollekte

Eglise réformée française de 
Schaffhouse

Dimanche, 20 juillet
10.15 Chapelle du Münster, culte cé-

lébré par Christoph Waldmeier

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 19. Juli
10.00 Gottesdienst im Saal Pfarrerin 

Ariane van der Haegen

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag 20. Juli
10.00 Gotesdienst mit Pfrn. Dorothe 

Felix

Schaffhausen-Buchthalen

Sonntag, 20. Juli 
10.15 Uhr: Gottesdienst, Mt. 22, 1–10, 

Pfarrerin Britta Schönberger; 
Peter Geugis, Orgel; Kollekte: 
ACAT Action des Chrétiens pour 
l’Abolition de la Torture

Dienstag, 22. Juli 
07.45 Besinnung am Morgen

Amtswoche 30: 
Pfarrerin Britta Schönberger

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 20. Juli
09.30 Gottesdienst

Sonntag, 20. Juli
09.00 Eucharistiefeier mit Pfarrer Mar-

tin Bühler
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ICE trägt Schaffhausens Namen in die Welt

Altersbetreuung zukunftstauglich machen

Widerstand in 
der Breite

Nicht mit 
Champagner, 
sondern mit 
einer «Gelte» 
Wasser taufte 
Patin 
Veronika 
Heller den 
neuen Zug. 
(Foto: Peter 
Pfister)

Schaffhausen. Mit einem gehö-
rigen «Gutsch» Wasser aus einer 
blumengeschmückten «Gelte» 
taufte Stadträtin Veronika Heller 
am letzten Donnerstag einen ICE-
Neigezug der Deutschen Bahn 
auf den Namen «Schaffhausen».  
Laut DB reisten 2007 über vier 
Millionen Passagiere zwischen 

der Schweiz und Deutschland, 
die Schweiz sei somit der gröss-
te Auslandmarkt der Deutschen 
Bahn. Der Verkehr auf der Strecke 
Schaffhausen-Stuttgart hat in die-
sem Jahr bis im Mai im Vergleich 
zum Vorjahr um zehn  Prozent zu-
genommen. Kritische Worte fand 
Regierungsrat Reto Dubach über 

den Zustand der Gäubahn, die seit 
dem Ende des zweiten Weltkriegs 
nur noch eingleisig ist. Die regel-
mässigen Verspätungen seien ein 
Ärgernis. «Die Strecke von Stutt-
gart nach Zürich darf nicht zur 
Auslauflinie werden», appellierte 
er an die Politiker diesseits und 
jenseits der Grenze.  (pp.)

Schaffhausen. Die Altersbetreuung 
in der Stadt Schaffhausen könnte 
bald neu organisiert werden. Eine 
entsprechende Vorlage mit dem Ti-
tel «Weiterentwicklung der Alters-
betreuung in der Stadt Schaffhau-
sen» liegt dem Grossen Stadtrat 
bereits vor. Sinn und Zweck der 
Reorganisation ist es, den älteren 
Menschen «Dienstleistungen aus 
einer Hand» anbieten zu kön-
nen, wie Stadtrat Urs Hunziker 
an einer Medienveranstaltung am 
Montag erklärte. Die stationäre 
Behandlung in den Altersheimen 
soll demnach durch die ambulante 
Pflege der Spitex  und des Pfle-
geteams 2000 ergänzt werden. So 
würden in den Quartieren soge-
nannte Quartierdienstleistungs-
zentren entstehen. Das erste die-
ser Zentren ist im Künzleheim auf 
dem Emmersberg geplant. Wird 
das Budget vom Parlament geneh-

migt, soll das Zentrum im Frühjahr 
2010 eröffnet werden.

Nötig geworden sind die Vor-
schläge angesichts der Zahlen zur 
Demografie im Kanton. Bis ins 
Jahr 2040 steigt die Zahl der über 
80-Jährigen laut Prognosen der 
letzten Volkszählung um 57 Pro-
zent an. In den Quartieren Breite, 
Buchthalen und Gruben ist heute 
schon ungefähr jede oder jeder 
fünfte über 70 Jahre alt. Die Kapa-
zität der städtischen Altersheime 
wird angesichts dieser Zahlen län-
gerfristig nicht ausreichen. «Wir 
müssten alle vier Jahre ein neues 
Altersheim bauen, um genügend 
Platz zu haben», meinte Urs Hun-
ziker.

DIENSTLEISTUNGEN IM HAUS

Mit den Dienstleistungszentren 
in den Quartieren könnte dieser 

Trend besser aufgefangen werden. 
«Selbstbestimmtes Leben bis zum 
Ende ist heute eine selbstverständ-
liche Forderung, weshalb die An-
gebote in der Nähe der Wohnorte 
angesiedelt werden müssen», das 
hält der Vorlagetext fest. Das Ziel 
des Stadtrates ist es, den älteren 
Menschen eine breite Palette an 
pflegerischen und vor allem auch 
hauswirtschaftlichen Dienstleis-
tungen zur Verfügung zu stellen. 
Sie könnten somit länger zu Hau-
se wohnen.

Dass die Spitex deshalb mehr 
Personal benötigen werde, sei un-
umstritten, sagte Hunziker. Stei-
gende Kosten könnten so zwar 
nicht verhindert werden, uferlose 
Ausgaben seien aber ebenfalls 
nicht zu erwarten. Der Ausbau der 
Spitex falle immer noch günstiger 
aus als der Neubau eines Alters-
heims.  (tl.)

Schaffhausen. «Die 
ganze Breite wächst 
zusammen, wenn 
es um Mobilfunk-
antennen geht», 
sagte René Schmidt, 
Co-Präsident des 
Quartiervereins Hoh-
lenbaum, Breite und 
Umgebung, an der 
gestrigen Medien-
orientierung. Es geht 
um die von Sunrise 
geplante Mobilfunk-
antenne auf dem 
Gebäude des Coops 
Riet. Der Quartierver-
ein hat gestern eine 
Einsprache gegen das 
im Amtsblatt vom 4. 
Juli publizierte Bau-
gesuch von Sunrise 
eingereicht. In dieser 
Einsprache an den 
Stadtrat beantragt der 
Verein, es sei auf den 
Bau der Mobilfunkan-
tenne zu verzichten. 
Ferner verlangt der 
Quartierverein eine 
Gemeindeplanung 
zur Koordination aller 
Mobilfunkantennen 
der verschiedenen 
Anbieter. Esther und 
Beat Weber sammel-
ten dazu Unter-
schriften in der Nach-
barschaft für eine 
Kollektiveinsprache. 

Silvio Crola, An-
wohner der Irchel-
strasse, wusste, dass 
gleichzeitig beim 
«Pizza-Flizza» an der 
Hohlenbaumstrasse 
118 die Firma Orange 
eine weitere Mobil-
funkantenne plane. 
Auch dagegen werden 
sich die Anwohne-
rinnen und Anwohner 
mit dem Quartierver-
ein wehren. Die Leute 
auf der Breite hätten 
genug, hiess es ge-
stern, zumal in diesem 
Quartier schon drei 
Mobilfunkantennen 
stünden. (ha.)



Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten 
und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst 
nirgends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name                     Adresse
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder per E-Mail: abo.sh-az@bluewin.ch

Die lokale Wochenzeitung 
für nur 150 Franken im Jahr.

Eine richtige 
Lokalzeitung: 

«schaffhauser az»    
mit fraz
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Kultur: Jubiläum der AL 
im Mosergarten                       
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Festival «Amnesie»                           
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«Mamma Mia!»                       
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Wettbewerb: 2 Tickets 
für «Clowns & Kalorien»                           
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Dieses Werk 
des deutschen 
Künstlers  Felix 
Droese wird in 
Thayngen zu 
bestaunen sein.

Thayngen: Grosse Kunstausstellung «experimentelle 15» 

GROSSE KUNST IM KLEINEN KELLER
mr. Ab diesem Wochenende 
ist Thayngen für zwei Mo-
nate im Blickfeld der natio-
nalen und internationalen 
Kunstszene.

1988 fand in Randegg, initiiert 
vom Galeristen Titus Koch, eine 
dreitätige Kunstausstellung statt. 
Namhafte Künstler und Jungar-
tisten wurden geladen und das Pi-
lotprojekt mit dem Namen «expe-
rimentelle» fand auf Anhieb den 
gewünschten Anklang. Mittler-
weile findet die Veranstaltung alle 
zwei Jahre statt und geht heuer in 
die 15. Runde. Unter dem Motto 
«Kunst kennt keine Grenzen» sie-
delte sich die «experimentelle» 

V E R N I S S A G E :  F R  1 9 . 3 0  U H R
S t e r n e n ,  T h a y n g e n

2002 zusätzlich in Thayngen an und 
vier Jahre später gar in Niederöster-
reich. Die Dreiländer-Ausstellung 
bietet Malereien, Skulpturen und 
Installationen von insgesamt 53 
Künstlern aus acht Ländern, teils 
ergänzt durch Theateraufführungen 

und musikalische Darbietungen. In 
Thayngen werden zwölf namhafte 
Künstler in einem Garten und drei 
historischen Gebäuden ausstellen. 
Der Gewölbekeller des Kulturzen-
trums «Sternen», die ehemalige 
Trinkstube des «Rebstocks» und 

der Keller des Schlosses im Oberhof 
sind durch einen pittoresken Kul-
turweg verbunden, was die Ausstel-
lung auf imposante Weise mit dem 
Dorfkern in Einklang bringt. Am 
Freitagabend wird die Ausstellung 
im «Sternen» eröffnet. Zu Gast sind 
Regierungsrätin Rosmarie Widmer 
Gysel, Stefan Zanelli, Präsident 
Kulturverein, Heinz Berger und der 
Didgeridoo-Spieler Markus Bolli. 
Ein Apéro vom Sternenteam und 
eine spezielle «experimentelle»-
Karte im Restaurant Gemeindehaus 
werden den Anlass gebührend kuli-
narisch untermauern. Ab Samstag 
ist die Ausstellung jeweils samstags 
und sonntags von 13 bis 19 Uhr ge-
öffnet.

WIRTSCHAFT ZUR  
BECKENBURG
Neustadt 1 
Schaffhausen
Telefon 052 625 28 20

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststr. 3, Postfach 521
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Kinepolis: «Mamma Mia!» mit fetzigem ABBA-Soundtrack

PAPA DRINGEND GESUCHT
fraz. Man nehme eine Lie-
besgeschichte, füge schöne 
Bilder von Griechenland, 
Wellen, Wein und schöne 
Frauen hinzu, streue ein 
wenig Verwirrung dazu und 
schmecke alles mit einem 
satten Abba-Soundtrack ab 
und schon hat man «Mam-
ma Mia!» 

Sophie lebt mit ihrer bodenstän-
digen Mutter Donna und ihrem Ver-
lobten Sky auf einer griechischen 
Insel, wo die drei ein kleines, he-
runtergekommenes Hotel führen. 
Die Hochzeit steht kurz bevor und 
alles scheint perfekt, jedoch will 
Sophie unbedingt von ihrem Vater 
zum Altar geführt werden, was sich 
als nicht so ganz einfach entpuppt. 
Der einzige Anhaltspunkt auf die 

T Ä G L I C H
K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

Identität des Vaters ist ein Tage-
buch Donnas, woraus Sophie drei 
potentielle Kandidaten isolieren 
kann. Heimlich, ohne die Kennt-
nis der Mutter, werden die drei zur 
Hochzeit geladen. Nun beginnt das 
Verwirrspiel. Sophie will wissen, 
wer ihr Vater ist, Donna will die 
drei von Sophie fernhalten, um 

nicht deren Hochzeit zu gefährden, 
verliebt sich jedoch selbst wieder 
in einen der dreien. Der Streifen 
verbreitet Ferien-Feeling total 
und gute Stimmung, auch wenn 
die Handlung recht absehbar ist  
und der Film eher kitschig daher 
kommt. Für Abba-Fans ein Muss.

Vorfreude oder 
Empörung? Was 
ist wohl der 
Grund für dieses 
Käferfest?

Smart kämpft sich durch das Böse.

«Zusammen ist man weniger allein»: Ein Wohlfühlfilm par excellence

EINE FRAU IN DER MÄNNER-WG
fraz. Wenn sich unter-
schiedliche Menschen tref-
fen, entstehen die besten 
Geschichten.

Camille Fauque (Audrey Tautou) 
lebt allein in Paris und hält sich 
mit ihrem Putzjob mehr schlecht 
als recht über Wasser. Zudem steht 
es mit ihrer Gesundheit nicht zum 
Besten. Eines Tages lernt sie den 
schüchternen Philibert (Laurent 
Stocker) kennen und zieht in dessen 
Apartment, wo auch noch Franck 
(Guillaume Canet) wohnt. Dieser 
ist anfangs gar nicht begeistert von 

der neuen Mitbewohnerin. Er ahnt 
jedoch nicht, dass das Schicksal 
auch noch ein Wörtchen mitredet. 
Regisseur Claude Berri ist ein wun-

derschöner Film über den Alltag 
gelungen, der aufzeigt, wie wichtig 
menschliche Nähe ist.

DI  (22 .7. ) ,  21.30  H,  GEMS,  D-SINGEN

Und schon 
landet man im 

Bett. Im Kino 
geht das immer 

sehr schnell.

P
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TOLLPATSCHIG
fraz. Maxwell Smart ist der Top-

Analytiker des Geheimdienstes 
«Control», was ihn allmählich zu 
langweilen beginnt. So kommt 
es ihm gerade gelegen, dass die 
Terror-Organisation «Kaos» das 
Hauptquartier von «Control» an-
greift und eine Vielzahl Agenten 
unschädlich macht. Smart wird 
in den Aussendienst versetzt, wo 
er mit einer bildschönen Agen-
tin eine Nuklearfabrik infiltrieren 
soll. Diese Rechnung wurde jedoch 
ohne Smarts Tollpatschigkeit ge-
macht, die die Angelegenheit dras-
tisch verschärft. «Get Smart» ist 
an die gleichnamige, erfolgreiche 
Comedy-Serie aus den 60er Jahre 
nangelehnt und entpuppt sich als 
überraschend unterhaltsam, wenn 
auch nicht besonders innova-
tiv und überraschend. Der freche 
Wortwitz des Hauptdarstellers ist 
das i-Tüpfelchen auf dieser stilsi-
cheren Action-Komödie.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

K I N O

Kinepolis 
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
Get Smart. Agenten-Komödie. D, ab 14 J., 
tägl. 14/17/20, Sa/So/Mi auch 23 h.
Mamma Mia. Musical mit ABBA-Sound. D, 
ab 12 J., tägl. 14/17/20, Sa/So/Mi auch 23 h
Die Insel der Abenteuer. Kinderfilm mit 
Abigail Breslin. D, ab 8 J., tägl. 14/17/20 h, 
Fr/Sa/Mi auch 23 h.
Kung Fu Panda. Animationsfilm von Dream 
Works. D, ab 6 J., tägl. 13.30/16.30/19.30 h, 
Fr/Sa/Mi auch 22.30 h.
Hancock. Will Smith als Superheld. D, ab 
12 J., tägl. 13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa/Mi 
auch auch 22.45 h.
The Happening. Mystery-Thriller von M. 
Night Shyamalan. D, ab 16 J., Fr/Sa/Mi 23 h.
Nie wieder Sex mit der Ex. Romantische 
Beziehungskomödie. D, ab 12 J., tägl. 
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa/Mi auch auch 
22.45 h.
21. Rasanter Casino-Thriller. D, ab 12 J., tägl. 
13.30/16.30/19.30 h, Fr/Sa/Mi auch 22.30 h.
Sex and the City. Der Film zur Erfolgsserie. 
D, ab 14 J., tägl. 20 h.
Indiana Jones 4. Harrison Ford auf der Su-
che nach dem Königreich des Kristallschä-
dels. D, ab 14 J., tägl. 14/17 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Le scaphandre et le papillon. Verfilmung 
der Autobiographie des gelähmten Jean-Do-
minique Bauby. F/d, ab 14 J., tägl. 20.15 h.
Kung Fu Panda. Animationsfilm von Dream 
Works. D, ab 6 J., tägl. 14/17 h.
Bienvenue chez les Ch'tis. Französische 
Komödie um Dialekte. F/d, ab 12 J., tägl. 
14/17.30/20 h.

Gems Openair Kino, D-Singen
0049 7731 67578
Die Filme starten jeweils um 21.30 h. 
Do: Caramel. Fr: 7 Zwerge – Der Wald ist 
nicht genug. Sa: Warum Männer nicht zu-
hören und Frauen schlecht einparken. So: 
Trip To Asia. Mo: Die Herbstzeitlosen. Di: 
Zusammen ist man weniger allein. Mi: Irina 
Palm. Do: My Blueberry Nights.

D O N N E R S T A G

Bars&Clubs
Domino. Hip-Hop Beats mit DJ Deeds. 20 
h, (SH).
Orient. Jukebox Heroes mit Jean Luc Picard 
und dem Motto «all styles all charts». 21 
h, (SH).
Tabaco. Partysound mit DJ Moviemain. 21 
h, (SH).
Dolder2. Session Club Dimitri. Offene Büh-
ne für alle Musikerinnen und Musiker. 21 h, 
Feuerthalen.
Champ. Swiss Roxx. Guitar-HeroTourna-
ment. 20 h, (SH).

Dies&Das
Frauenverein. Frühstück. 8.20 h, Bahnhof, 
Dachsen.
Gemütlicher Abend am Kamin. Leitung: 
Ch. Rhis, Ch. Haid und G.Rauber. 18 h, Bade-
haus «Bädli» Psychiatriezentrum, (SH).
Kinderkulturfestival 2008 - Afrika lebt. 
Kinder-Camp im Buchthaler Wald. Töpfern, 
Tanzen, Basteln etc. Details unter www.
creative-kids.ch. Wald Buchthalen, (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag mit Musik 
von Gregor und Paul. 14.30-17.30 h, Restau-
rant zum alten Schützenhaus, Schaffhausen.
Wandern Pro Senectute. Chlus-Beringer 
Randenturm-Engiweiher. Leitung: Sonja 
Grimm. 13 h, Schalterhalle, (SH).
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Rummelen Hallau: Open-Air Amnesie 08

DER BERG RUMORT
fraz. Auf dem Land ist nicht 
nur tote Hose. Das Open-
Air Amnesie bei Hallau 
wird einheizen.

Die Schweiz ist ein Festival- und 
Open-Air-Land und das beweist 
sie bis in ihre äussersten Glieder. 
An der Grenze rockt lange nicht 
nur der Grenzgängerverkehr, son-
dern auch ein feines Open-Air, das 
«Amnesie 08». Als Hauptact konn-
te dieses Jahr sogar das Aushänge-
schild des Schweizer Punkrocks, 
«Snitch», verpflichtet werden. 
Aber der Reihe nach. Auf einem 
sehr schönen Fleckchen Erde, auf 
der Rummelen, die man nur mit 
einer Fahrt durch Hallau erreicht, 
haben die Veranstalter bereits eine 
stattliche Bühne aufgebaut und 
ein Gelände eingezäunt. Auch ein 
Zeltplatz wurde markiert, so dass es 
sich ohne weiteres dort übernach-
ten lässt. Die «Amnesie Bar» und 

Food-Stände werden bestimmt je-
den Durst und Hunger befriedigen, 
die Preise sind human. Um 18.30 
geht es mit der Schaffhauser Band 
«Quickchill» los, darauf folgt die 
deutsche Pop-Rock-Band «Myris», 
die munter in ganz Süddeutschland 
umhertourt.  Kurz vor neun sprin-

S A M S T A G ,  A B  1 8  U H R
R u m m e l e n ,  H a l l a u

gen dann die Crazy- Lockal-Rocker 
«Shape of Screw» auf die Bühnen-
bretter. Richtig losgehen kann der 
«Pogo-Tanz» spätestens bei «Left 
the Crowd», einer Metall-Rock-
Band aus dem Ruhrpott. Es gilt 
aber noch ein bisschen Energie für 
«Snitch» aufzubewahren und auch 
für die Schlussband «Klju» aus Ita-
lien. Die Party bei Hallau wird erst 
zu Ende sein, wenn der Veranstalter 
erschöpft umkippt.

Böse Jungs in 
Hallau. «Snitch» 
werden den 
Hausberg der 
Blauburgunder 
zum Beben 
bringen.

COUNTRY-LADY
fraz. Mit Gail Davies kommt eine 

amerikanische Countrysängerin 
und Songwriterin ins Dolder2, die 
eigentlich mehr als ein Geheim-
tipp sein müsste, hat sie doch in 
der Country-Szene etliche Erfolge 
aufzuweisen. Zwischen 1978 und 
1989 konnte sie 22 Hits in den US-
Country Charts platzieren. Gebo-
ren in Oklahoma hat sie schon von 
klein auf am liebsten nur Schall-
platten gehört. Kein Wunder, zog es 
sie später nach Nashville, Tennes-
see, der Country-Hochburg. Seit ei-
nigen Jahren ist sie jeweils im Som-
mer für ein paar exklusive Konzerte 
in Europa. Am Bass in ihrer Band 
wird der hier gut bekannte David 
Waddel stehen, bekannt ist auch 
Patty Mitchell an der Mandoline, 
ein Gründungsmitglied der «Dixie 
Chicks».

DI  (22 .7. ) ,  19 .30  H,  DOLDER2,  FEUERTHALEN

P
D

Schäferei: Indiepop und Elektro aus Köln von «Wolke»

SCHWEBEN UND TRÄUMEN
fraz. «Wolke» aus Kölle 
kommen mit neuem Album 
und direkt vom «Stimmen» 
Festival.

Und wer in Lörrach spielen darf, 
der hat schon einiges erreicht. Zu-
mindest ein gewisses Mass an Be-
kanntheit. Das Duo «Wolke» macht 
eigentlich deutschen Pop wie aus 
dem Lehrbuch, aber eben nicht mit 
Akkustik-Gitarre, sondern mit al-
lerlei elektronischem Firlefranz aus 
der Beatbox. Für das Rheinische 
Hitrado Einslive sind die Jungs als 
Popdolmetscher tätig, was auch im-

mer das heissen mag. Mit im Koffer 
haben sie auf jeden Fall ihr Album 
«Teil3», das in der Presse hochge-

lobt wurde. Das richtige Konzert, 
um sanft abzuheben.

SA,  21  H,  SCHÄFEREI  (SH)

«Wolke»: Man 
beschreibt 

sie auch als 
«1a Bauhaus-

geschulte 
Nachhaltig-

keits-Dandys». 

Gail Davies hat ihre Gitarre im Griff.

Konzert
Schaffhausen «à la carte». Mit der 
Cover-Rock-Band «Safe Heaven». 18-23 h, 
Mosergarten, (SH).

F R E I T A G

Bars&Clubs
Güeterhof. Cocktailbar mit DJ Scarface. 
17 h, (SH).
Marco Polo. Cold days, hot nights mit DJ 
McSlave. 21 h, (SH).
Dolder2. Friday-Night-Party. Pop-Rock-Ohr-
würmer mit DJ Chrigel. 21 h, Feuerthalen.
Cuba. Girlsnight mit DJ Cornwolf. 21 h, 
(SH).
Champ. Mix Sound mit DJ Dale. 20 h, (SH).
Munotblick. Partysound mit DJ Andy. 
21.30 h, Feuerthalen.
Orient. Touch Down. Finest Hip-Hop, R ‚n‘ B 
und Dancehall mit DJ Spetzcut feat. Young-
freez, DJ Tug und Boombox. 22 h, (SH).

Dies&Das
KB-Schiff. Extrafahrt zwischen Schaffhau-
sen und Stein am Rhein. Rückfahrt in Stein: 
20.55 h. Mit Bordgastronomie. Informationen 
unter Telefon 1600. 17.30 h, Schifflände, 
(SH).
Kinderkulturfestival 2008 - Afrika lebt. 
Kinder-Camp im Buchthaler Wald. Akti-
vitäten wie Töpfern, Tanzen, Basteln etc. 
Details unter www.creative-kids.ch. Wald 
Buchthalen, (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch- und Dau-
erprodukten aus der Region. 15.30-19.00 h, 
Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte. Fr 9-12 u. 13.30-17.30 h, (SH).
Schröckliches Schaffhausen. Altstadt-
rundgang mit Gänsehautgarantie. 21 h, Vor 
dem Haus der Wirtschaft, (SH).
Vollmond-Bar. Peter Biri vom Sol-del-Sur 
in Neuhausen kocht Fajitas und Tostones. 
19.30 h, Fussballplatz Eggen, Flurlingen.
Vollmond-Bar. 20.30 h, Elektrohäuschen 
oben bei der Badi Merishausen, Merishau-
sen.

Konzert
5 Jahre Alternative Liste Schaffhausen. 
Fünf Jahre Politik und keineswegs müde. 
Mit Palkomuski. 18 h, Mosergarten, (SH).

S A M S T A G

Bars&Clubs
Orient. Bad Girls. Urban, Hip-Hop, R 'n' B 
und Dancehall mit den DJs Ace und PCM. 
22 h, (SH).
Güeterhof. Cocktailbar. Housesession mit 
Marc Maurice. 17 h, (SH).
Cuba. Latin caramba mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Champ. Mix Sound mit DJ Cornwolf. 20 
h, (SH).
Dolder2. Ohrwürmer und Jukebox Classics 
mit DJ Pingpong. 21 h, Feuerthalen.
Domino. Party-Sound mit DJ Hi-Five. 20 h, 
(SH).
Tabaco. Partysound mit DJ Davosi. 21 h, 
(SH).
Marco Polo. San Arsenio il Grande mit DJ 
Funs. 21 h, (SH).

Dies&Das
4. Munotball. Mit der Stadtmusik Schaff-
hausen. Tenue munotgemäss. 20 h, Munot, 
(SH).
Altstadtbummel. Führung durch die 
Schaffhauser Altstadt. Res. 052 632 40 20. 
14 h, Tourist-Service, (SH).
Grosses Rheinfest. Musik, Tanz und kuli-
narische Leckereien. 16 h, beim Pontonier-
haus, Diessenhofen.
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Mosergarten: Jubiläumsparty der Alternativen Liste

PARTEITAGUNG MAL ANDERS
fraz. Fünf Jahre Politik und 
keineswegs müde. Die AL 
feiert im Mosergarten.

Die Alternative Liste Schaffhau-
sen (AL) hat einen harten Wahl-
kampf vor sich. Schliesslich geht es 
darum, Kantons- und Stadtratssitze 
erfolgreich zu verteidigen. Man 
erhofft sich natürlich auch einen 
Stimmenanteil und schwingt darum 
kräftig die PR-Keule. Gerade recht 
kommt da doch das fünfjährige 
Bestehen der Partei, was natürlich 
zünftig gefeiert werden muss. Mit 
dem Mosergarten wurde der richtige 
Platz dafür gefunden, schliesslich 
ist ja Sommer und da kann es nur 
eine Open-Air-Party sein. Um 18 h 
geht es los mit Musik, Bar und Grill, 
mit Easy-Reggae, kühlem Bier und 
deftigen Wurstwaren. Es wurde für 
diesen speziellen Abend kein Auf-
wand gescheut und eine grossartige 

F R E I T A G ,  1 8  U H R
M o s e r g a r t e n  ( S H )

Der «Palkomu-
ski» Zeremo-
nienmeisters 
Belieffski (Mitte) 
wird am AL-
Jubiläum ein-
heizen.

GEMEINSAM FEIERN
fraz. Das Alters- und Pflegeheim 

Ruhesitz in Beringen feiert am 
Samstag ein Sommerfest für Jung 
und Alt. Auf den Parkplätzen der 
Gemeinde und des Altersheims gibt 
es eine Spielstrasse für Kinder. Vom 
Büchsenwerfen über die Ballon-
wand bis zur Mohrenkopfschleuder 
gibt es Attraktionen zu Hauf. Man 
kann Windrädchen oder Schlüssel-
anhänger basteln oder sein Glück 
beim Torwand-Schiessen und 
Glücksrad versuchen. Weiter hat 
es eine Hüpfburg und ein Bulle-
Riding. Auch Kutschenfahrten 
werden angeboten. Man kann sich 
multikulturell verpflegen, aber 
auch der klassische «Kaffee und 
Kuchen»-Stand fehlt nicht. Für 
musikalische Unterhaltung sorgt 
die Steelband «Munot Pans».

SA,  10-17  H,  ALTERSHEIM «RUHESITZ», 

BERINGEN 

RHEINFEST
fraz. Am Wochenende feiern 

die Pontoniere Diessenhofen ein 
grosses Rheinfest.  Auf dem Pro-
gramm steht viel Musik. Am Sams-
tag sorgt zuerst die Band «Zipfi-
Zapfi» für Stimmung, später spielen 
die «Tornados» auf. Die Nacht auf 
den Sonntag ist Freinacht. Am 
Sonntagmorgen geht es mit der 
Ländlergruppe «Nesthocker» wei-
ter, darauf folgen «Country Stew» 
und nochmals die «Tornados». Na-
türlich gibt es eine grosse Festwirt-
schaft, ausserdem eine reichhaltige 
Tombola.

SA,  AB 16  H,  SO,  AB 10   H , 

PONTONIERDEPOT,  D IESSENHOFEN 

Band verpflichtet. Die Schaffhauser 
Polka-Kappelle «Palkomuski» spielt 
zum Tanze. Die aus den Überresten 
der einstigen Schaffhauser Rap-
Hoffnungsträger «Vizioso» entstan-
dene Gruppe beschwingt die Ge-
müter der Menschen mit handge-

machten Balkan-Beats und mit vir-
tuosem Gipsy-Polka. Wenn die fünf 
bis sieben Mannen der Band in die 
Saiten langen, in die Tasten greifen 
und auf die Felle schlagen, gibt es 
kein Halten mehr. Eine grosse Party 
soll es werden. Die Wurst ist heiss, 
der Gerstensaft kalt, der Eintritt frei. 
Um reichliche Konsumation und 
zahlreiches Erscheinen wird aber ge-
beten. An diesem Abend gibt’s für 
einmal keine Alternative!

Hallo Fussball: Warm-up und Afterparty mit Konzert in der Schäferei

DIE STADT IM FC ST. PAULI-FIEBER
fraz. Der FC St. Pauli spielt 
auf der Breite gegen den 
FCS. Ein guter Anlas, um 
die beiden Städte einander 
näher zu bringen.

Der traditionsreiche Fussballclub 
aus der Hansestadt Hamburg macht 
am Dienstag Halt in unserem Städt-
chen für ein Freundschaftsspiel. Die 
Schäferei begleitet diese Partie kul-
turell und zelebriert eine mögliche 
Städtepartnerschaft. Die bekannte 
und berüchtigte Fankultur des FC 
St. Pauli soll auf die Schaffhauser 
überspringen. Dafür sorgt bereits am 

Tag vor dem Spiel eine Warm-up 
Party. Die DJs Gisi und Eggi sind mit 
Punk am Start. Am Dienstag nach 
dem geschichtsträchtigen Spiel im 
Stadion und nach dem Siegeszug 
durch die Stadt geht es gleich wei-
ter in der Schäferei. Auflegen wird 
DJ Dan «Lo Fat», aber vor allem 
werden zwei Bands die enge Kneipe 
zum Schwitzen bringen. «We are» 
aus dem Schwarzwald (Villingen) 
und «Fifty Million Frenchmen» aus 
Schaffhausen.  Beide spielen zarten 
bis harten Songwriter-Rock. 

MO UND DI  (21.7.  UND 22 .7. ) ,  

21  H ,  SCHÄFEREI  (SH)«Fifty Million Frenchmen» in Action.

Hemmentaler Waldfest. Leckeres vom 
Grill und Getränke aus der Rothausbar. 18 
h, Kreuzweg, Hemmental.
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Mit 
Frischprodukten. 7-12 h, Altstadt, (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte. 8-12 h, (SH).
Sommerfest für Jung und Alt. Mit diversen 
Attraktionen von Hüpfburg über Bullriding 
und Torwandschiessen bis Tanz und Essen. 
10-17 h, Altersheim Ruhesitz, Beringen.

Konzert
Amnesie Open Air. Mit den Bands Quick-
chill, Shape of Screw, Left the Crowd, 
Snitch, Myris und Kijus. 16 h, Rastplatz «uf 
Rummele», Hallau.
Wolke. Popmusik mit Sexappeal. 21 h, 
Schäferei, (SH).

S O N N T A G

Dies&Das
Über dem Val Bedretto. Leichte Bergwan-
derung unter der Leitung von Kurt Rohner. 
6.50 h, Reisezentrum, (SH).
Grosses Rheinfest. Musik, Tanz und kuli-
narische Leckereien. 10 h, beim Pontonier-
haus, Diessenhofen.
Schützenverein Hemmental. Mit Cerve-
latverkauf. 10.30 h, Kreuzweg, Hemmental.

M O N T A G

Bars&Clubs
Schäferei. «FC St.Pauli» Warm-up-Party. 
Die Städtepartnerschaft zwischen Hamburg 
und Schaffhausen wird zelebriert. Mit den 
DJs Gisi und Eggi. 21 h, (SH).

Dies&Das
Gastkochen im Oberhof. Prominente ko-
chen für einen guten Zweck. Cocina Latina 
mit Peter Käppler, Stadtrat SH. 18 h, Oberhof, 
(SH).

D I E N S T A G

Bars&Clubs
Domino. Karaoke Night. 20 h, (SH).
Cuba. Poker-Night. 21 h, (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Geführter Bummel durch 
die Altstadt- Reservation: 052 632 40 20. 10 
h, ab Tourist-Service, (SH).
Blaukreuzverein Beringen. Grillabend. 
20 h, Ruth und Markus Schwen, Beringen.
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 
Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, Altstadt, 
(SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. 
Wanderung von Ramsen über den Bucher 
Säntis nach Gailingen und Büsingen. 8.15 h, 
Bahnhofshalle, (SH).

Konzert
«FC St.Pauli» After-Party. Anlässlich des 
Freundschaftspiels zwischen dem FC St. 
Pauli und dem FC Schaffhausen wird die 
Städtepartnerschaft zwischen der Hanse-
stadt Hamburg und Schaffhausen zelebriert. 
Mit «Fifty Million Frenchman» und «We are» 
(De). 21 h, Fasskeller, (SH).
Gail Davies and Band (USA). Erfolg-
reiche Country-Lady. 19.30 h, Dolder 2, 
Feuerthalen.

M I T T W O C H

Bars&Clubs
Domino. Game Night. 20 h, (SH).
Cuba. La noche de la mujer mit DJ Aircraft. 
21 h, (SH).
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«fraz»-Wettbewerb: 2 Tickets für die Premiere von «Clowns & Kalorien» vom 25.07.

WAS FÜR EIN HUNDELEBEN

M I T M A C H E N : 
- per Post schicken an schaffhauser az,  
 Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der  
 kommenden Woche!

wa. Das war wohl nicht so 
einfach letzte Woche, mei-
ne lieben Knoblerinnen und 
Knobler. Nein, der Gesuchte 
war weder Jean Baptiste La-
marck noch Ernst Haeckel 
und schon gar nicht Charles 
Darwin. Thematisch passen 
diese (falschen) Antworten 
jedoch gut zusammen.

Gesucht haben wir in der letzten 
Ausgabe nämlich den englischen 
Naturforscher Alfred Russel Wal-
lace. Gemeinsam mit Charles Dar-
win legte er im Juli 1858 der Linnean 
Society in London, eine der ältesten 
heute noch existierenden natur-
forschenden Gesellschaften, seine 
Gedanken zur Abstammungslehre 
vor. Wallace argumentierte, dass es 
in der Natur ohne «Bremse» zu ei-
ner Überproduktion an Lebewesen 
kommen muss. Wegen mangelnder 
Ressourcen entsteht ein «struggle for 
existence», wobei die am besten an 
die Umwelt Angepassten über ihre 

Hank Shizzoe: «Von Mäusen und Menschen», 
(Erb Musik). Fr. 23.90

John Grisham: «Berufung», Heyne, Fr. 34.90 Sweeney Todd, USA 2007, (Dream Works). Fr. 
24.90

GELESEN
fraz. In den nächsten Tagen er-

scheint das neue Buch von John 
Grisham. Der einstige Anwalt und 
heutige amerikanische Bestseller-
autor hat wieder einen packenden 
Justizthriller um Recht und grausa-
me Ungerechtigkeit geschrieben. 
Jeanette Baker verliert ihre ganze 
Familie. Um Gerechtigkeit zu er-
langen, zieht Jeannette Baker gegen 
einen der grössten Chemiekonzerne 
der USA vor Gericht. Als ihrer Kla-
ge stattgegeben und das Unterneh-
men zu 41 Mio. Dollar Schadener-
satz verurteilt wird, ist die Sensation 
perfekt. Doch dann geht Krane Che-
mical in Berufung, und dem Unter-
nehmen ist jedes Mittel recht. 

GEHÖRT
fraz. Thomas Erb alias Hank Shi-

zzoe ist ein angesehener Schweizer 
Sänger, Songwriter und Gitarrist. 
Er wurde einst von der Zeitschrift 
Rolling Stone als bester nicht ame-
rikanischer Roots-Rock-Musiker 
bezeichnet. Diesen Juli gab er auf 
dem Berner Hausberg Gurten sein 
Schauspieldebüt. In einer Dialekt-
fassung von John Steinbecks Klassi-
ker «Von Mäusen und Menschen» 
gibt er die Rolle des Whit und spielt 
Gitarre und Banjo. Der Soundtrack 
zum Stück stammt natürlich von 
ihm. Auf der CD befinden sich 
sieben Banjo- und Gitarrenstücke, 
dazu kommen drei neue Lieder und 
zwei Instrumentals.

GESEHEN
fraz. Sweeney Todd ist eigent-

lich ein preisgekröntes Broadway 
Musical und wurde nun von Re-
gisseur Tim Burton verfilmt. Es ist 
eine rabenschwarze Geschichte. 
Benjamin Barker arbeitet als Fri-
seur und ist glücklich verheiratet. 
Der böse Richter Turbin ist auf ihn 
eifersüchtig und beschuldigt ihn ei-
nes Verbrechens, welches dieser gar 
nicht begangen hat. Barker muss 
eine 15-jährige Haftstrafe in Über-
see absitzen, bevor er zurückkehrt 
und Rache schwört. Ein blutiger 
Feldzug beginnt. Hauptdarsteller 
Johnny Depp spielt hervorragend 
und erhielt für seine Leistungen ei-
nen Golden Globe.
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Artgenossen triumphieren werden. 
Darwin argumentierte ganz ähn-
lich und kam zur Schlussfolgerung, 
dass im «struggle for life» nur die 
Best-Angepassten überleben. Wäh-
rend Darwin 1859 schliesslich sein 
berühmtes Buch «On the Origin of 
Species» veröffentlichte, damit das 
Zeitalter der Evolution einläutete 
und Weltruhm erlangte, forschte 
Wallace noch immer im Malei-
ischen Archipel. Die beiden blieben 
jedoch zeitlebens in Briefkontakt. 
Wir treten ebenfalls in Kontakt mit 
Fabian Meier, denn er gewinnt die 
DVD «Schwarze Schafe».

Auf Herrchens Arm ists angenehm.

Zu unserem neuen Wettbewerb: 
Diese Woche suchen wir den Na-
men der nebenstehend abgebildeten, 
wahnsinnig knuffigen Hundedame. 
Sie führte ein regelrechtes Jet-Set-
Leben, bekam immer die leckersten 
Fresschen und hatte stets die ange-
sagtesten Bändchen stilvoll ins Haar 
geknüpft. Berühmtheit erlangte der 
Yorkshire-Terrier vor allem wegen 
seines prominenten Herrchens, das 
stets auch sehr extravagant geklei-
det war. Die seitlich aus dem Mund 
heraushängende Zunge wurde zum 
Markenzeichen der Hundediva, und 
die Tierschützer rätselten stets, ob 
dies aus Langeweile oder Misshand-
lung geschehe. Letzteres hätte na-
türlich eine Intervention erfordert.

Tabaco. Rockhöck und Füflieberobig. 21 h, 
(SH).

D O N N E R S T A G

Bars&Clubs
Cuba. Funky Tales mit DJ William. 21 h, 
(SH).
Marco Polo. Holiday feeling mit DJ A. 
Cent. 21 h, (SH).
Orient. Urban Sounds mit DJ Ray Douglas. 
22 h, (SH).

Konzert
Schaffhausen «à la carte». Mit der 
Rockabilly-Band «The Jive Pumpkins». 18-23 
h, Mosergarten, (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Fabio Pedrussio. Acrylbilder zum Thema: 
«Auflösung und Ursprung». Lindli-Huus, 
 Fischerhäuserstrasse 47. Offen: So-Fr, 14-17 
h. Bis 14. Sept.
Kunst fürs Fass. 30 Kunstschaffende kre-
ieren zum 30-Jahre-Fass-Betriebsjubiläum 
Werke. Fassbeiz. Zu den Restaurantöffnungs-
zeiten. Bis 16. Aug.
Karlheinz Gross. Stillleben und Land-
schaften. Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 
8. Offen: Tägl. während den Restaurantöff-
nungszeiten. Bis 17. August.
Madeleine Felber & Matta Lena – Tür-
kis des schlafes Meer. Dreizeiler und 
Textbilder. Galerie O. Webergasse 39. Offen: 
Di-Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 8. August.
Leoni Fischer. «… wenn der Anfang das 
Ende nicht kennt …». Bilder in Aquarell, 
Acryl und Mischtechnik. Kulturfoyer im Ein-
kaufszentrum Herblinger Markt, Stüdliacker-
strasse 4. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. 
Bis 17. Aug.
Helene Reif und Marita Windhab. Foto-
grafien und Malerei. Wirtschaft zum Frieden. 
Herrenacker 11. Offen: Di-Fr, 11-14.30 h und 
17-23.30 h, Sa 10-23.30 h. Bis 26. Juli.
Dieter Jasper. Galerie Einhorn, Fronwag-
platz 8. Bis 31. Juli.

Thayngen
Experimentelle 15. In historischen Gebäu-
den und einem Garten stellen 12 namhafte 
Künstler aus. Die Orte sind durch einen Kul-
turweg verbunden. Zum Sternen. Offen: Sa 
und So, 13-19 h. Bis 14.Sept. Vernissage: Fr, 
ab 19.30 h, Einführung durch Heinz Berger.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Wie entsteht eine Ausstellung? Unbe-
kannte Maler. Werkbetrachtung mit Markus 
Stegmannn. Mi (23.7), 12.30 h.
Irrlichter. Wirkliches und Unwirkliches in 
der Kunst. Bilder unter anderem von Johann 
Heinrich Füssli, Giovanni Sergantini, Albert 
Welti, Hans Brühlmann und Adolf Dietrich. 
Käfer – vielseitig erfolgreich. Ergebnisse 
der Erforschung einheimischer Käfer-Fauna. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Kulturge-
schichte. 
Glückliche Tage? Kinder in der Schweizer 
Kunst vom 18. Jh. bis zur Gegenwart. 

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Robert Ryman und Urs Raussmüller – 
Advancing the Experience. Gemälde.
Räume, Orte, Gefässe, Grenzen. Der 
Kunstraum und der Raum in der Kunst. Ma-
rio Merz, Jannis Kounellis und Bruce Nau-
man. Mit Stephan Greitemeier. So, 11.30 h.



Altersheim «Ruhesitz»
Zelgstrasse 2, 8222 Beringen
Wir laden Sie herzlich ein  
zu unserm 
Sommerfest  
für Jung und Alt
am Samstag, 19. Juli 2008, von 
10.00 bis 17.00 Uhr.
Der Anlass findet bei jeder  
Witterung statt.
Lassen Sie sich von unsern  
vielen Attraktionen überra-
schen!
Parkplätze sind in der Nähe 
vorhanden.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Fachberatung, Info, Miete/Kauf bei:
BEMER Medizintechnik, Repr.: B. Haldi-
mann, 9512 Rossrüti, Tel. 071 911 43 09

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

Ein gesundes Leben mit BEMER

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 23. 7.

Das Programm von DER BESONDERE FILM  
geht in die Sommerpause

Tägl. 14.00/17.30/20.00 Uhr
BIENVENUE CHEZ LES CH‘TIS 4. W.
Die erfolgreichste französische Filmkomödie 
verbreitet gute Laune mit viel Charme!
F/d J 12 1/106 min
 

Tägl. 20.15 Uhr
LE SCAPHANDRE ET LE PAPILLON  2. W 
 Ausgezeichnet in Cannes mit dem Preis für 
die beste Regie.
F/d J 14 2/112 min

Tägl. 14.00/17.00 Uhr
KUNG FU PANDA 3. W.
Das bärenstärkste Animations-Abenteuer 
des Jahres. Einfach pandastisch!
Deutsch K 8 2/93 min

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

EXPERIMENTELLE 15
Ausstellung zeitgenössischer Kunst

Zusammen mit dem Förderkreis für Kultur und Hei-
matgeschichte e.V. Gottmadingen organisieren der 
Kulturverein Thayngen und die Gemeinde Thayngen 
die Ausstellung Experimentelle 15. 

Vernissage:  Freitag, 18.07.2008, 19.30 h

Ausstellungsdauer:  19.07.2008 – 14.09.2008

Ausstellungsorte: Kellerlokalitäten Sternen, Rebstock 
 und Schloss

Öffnungszeiten:  Samstag und Sonntag,  
 13.00 –19.00 h

Voranzeige
Ausstellung im Obergeschoss Sternen von Christine 
Schachenmann vom 09.08.2008 – 31.08.2008.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Kulturverein Thayngen Gemeinde Thayngen

In Form von Reis, Hirse und Gemüse. 
Hunger ist nicht Schicksal. PC 30-303-5. 

www.swissaid.ch

Hilfe, die weiterhilft.

 
 

Wirtschaft 
zum Alten Emmersberg 
 
 
Bürgerstrasse 49, 8200 Schaffhausen 
Telefon 052 620 21 84 

 
 

Ab Samstag, 19. Juli 2008, wieder offen 
unter der Führung des Künzle-Heim und Huus Emmersberg! 
 

Termin kalender 

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle 
der SP Stadt 
Schaffhausen 
«Rote Fade», 
Platz 8, 8200 
Schaffhausen, 
jeweils geöffnet 
Dienstag-, 
Mittwoch- und 
Donnerstag-
abend von 18 
bis 19.30 Uhr. 
Telefon:  
052 624 42 82.

Wir vermieten schöne und 123 m2

grosse 3.5-Zi. Maisonettewohnung

in der Altstadt von Schaffhausen

für Fr. 1’800.-- exkl. NK. Bahnhof

und Einkaufsmöglichkeiten befin-

den sich in unmittelbarer Nähe. Für

eine Besichtigung oder weitere

Auskünfte steht Ihnen per E-Mail

thomas.berninger@kmp.ch oder Tel

043 344 65 48 zur Verfügung.


